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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werttäglich 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 4, mit Botenlohn 1,90 , 
bei allen Poſtanſtalten 24 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieſer Zeitung. 
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Einladung zum Abonnement 
pro Monat Dezember. 

Am 30. November tritt der Reichstag wieder zuſammen, 
dem der neue Marineplan und die Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung ſogleich vorgelegt werden ſollen. Wichtige 
Kämpfe ſtehen im Parlament bevor. Die „Altpreußiſche 
Zeitung“ wird zu den politiſchen Fragen in entſchieden libe⸗ 
ralem und volksfreundlichem Sinne Stellung 
nehmen und auch in der Verwaltung der Provinz, der Kreiſe 
und der Gemeinden liberalen Grundſätzen mehr Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. Mißſtinde im öffentlichen Leben werden wir 
ohne Scheu, aber auch ohne Gehäſſigkeit geißeln, wo es noththut, 
und ſo zu ihrer Abſtellung beizutragen ſuchen. Die Anerkennung, 
welche die Haltung der „Altpreußiſchen Zeitung“ in den letzten 
Monaten gefunden hat, wird uns ein Sporn ſein, auf dem be⸗ 
tretenen Wege fortzufahren und der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
immer mehr Freunde zu verſchaffen. 


Das Abonnement auf die Altyreußiſche Zeitung 


mit der wöchentlichen Gratis⸗Beilage 
Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 
für den Monat Dezember koſtet 60 Pf. Im Wochenabonnement 
koſtet die Altpreußiſche Zeitung“ 13 Pf. per Woche bei Abholung 
und 15 Pf. bei Zuſtellung durch Austräger. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung ſchon 
von dem Tage der Beſtellung an SE gratis geliefert. 


Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß wir unſern Abonnenten 
(gegen Vorzeigung der Abonnementsquittung) 


2 monatlich ein Inſerat von 4 Feilen gratis & 


gewähren. Proben um mern ſtellen wir den Freunden unſeres 
Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern zur Verfügung. 


Beſtellungen auf die „Altpreußiſche Zeitung“ 


werden entgegengenommen von der Expedition, unſeren Zeitungs⸗ 
boten und folgenden Ausgabeſtellen: 
G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 (Legan), 

A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, 

Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, 

Otto Jeromin, Altſtädtiſche Wallſtraße Nr. 1112, 

„Krämer, Leichnamſtraße Nr. 3435, 

Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a, 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 

Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 

H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33, 

L. Fleischauer, Schiffsholm, 

Hugo Runde, Sonnenſtraße Nr. 54, 

F. 3 Großer Wunderberg Nr. 13, 

er m. es edle Nr. 45, a 

„A. Schulz, Lange Nieder : ; 

H. Schmidt, Grubenhagen Jaber. 1 e 

Eugen Lotto, Johannisſtraße Nr. 13. 

Da die Auflage der „Altpreußiſchen Zeitung“ in kurzer 
ge um en, 1000 rear een ain e 
Zeitung“ be 5 5 n Kreiſen ir 
ji Eu en jen geleſen wird, jo 

Inſertionsorgan. 

Wir berechnen die einſpaltige Zeile mit 18 Pf. 

währen auf größere Aufträge weiteſtgehenden Rabatt. 


und ge⸗ 


SE 12 IT 
Elbing, Sonnabend, den 27 


Inſerate 


November 1897. 


Der öſterreichiſche Parlaments⸗ 
skandal. 

Der Präſident eröffnete am Dienſtag die Sitzung 
um 3 ÜUhe 10 Min. Nachm. wieder. (Stürmiſcher 
Lärm links.) Abg. Falkenhayn (Deutſch⸗Centrum) 
ergreift das Wort und ſagt: Die geſtrigen Szenen 
legen der Majorität die Pflicht auf, dafür zu ſorgen, 
daß dieſe Schmach ſich nicht wiederhole. Eine 
Aenderung der Geſchäftsordnung des Hauſes, welche 
unter ganz anderen Verhältniſſen beſchloſſen wurde, 
ſei unbedingt nothwendig. Redner beantragt, das 
Haus wolle ohne Debatte beſchließen, daß bis zur 
Einführung der neuen Geſchäftsordnung proviſoriſch 
folgende Beſtimmungen in Kraft treten: Wenn ein 
Abgeordneter trotz zweier erhaltener Ordnungsrufe 
fortfährt, den parlamentariſchen Anſtand oder die 
parlamentariſche Sitte gröblichſt zu verletzen oder 
die Verhandlungen durch Tumult oder Gemalt- 
thätigkeit zu behindern, ſo ſteht dem Präſidenten 
das Recht zu, den betreffenden Abgeordneten für 
höchſtens 3 Sitzungen auszuſchließen. Dem Hauſe 
aber ſoll das Recht zuſtehen, einen Abgeordneten 
für höchſtens 30 Tage aus dem Hauſe auszuſchließen 
Im erſteren Falle ſteht dem Abgeordneten das 
Recht zu, an das Haus zu appelliren. Sollte ein 
Abgeordneter der Ausſchließung nicht Folge leiſten, 
dann iſt der Präſident berechtigt, ihn durch von der 
Regierung beizuſtellende Exekutivorgane aus dem 
Hauſe entfernen zu laſſen. Der Ausgeſchloſſene 
darß während der Dauer der Ausſchließung die 
Räume des Parlaments nicht betreten. Mit der 
Ausſchließung iſt der Verluſt der Diäten während der 
Ausſchließungsfriſt verbunden. Die Regierung wird 
aufgefordert, dem Präſidium des Hauſes die noth- 
wendigen Exekutivorgane zur Verfügung zu ſtellen. 
(Lebhafter u. anhaltender Beifall und Händeklatſchen 
rechts.) Während der Rede des Abgeordneten 
Falkenhayn und zum Schluſſe derſelben herrſchte 
auf der Linken andauerndes Getöſe und wurden 
erregte Zwiſchenrufe laut. Nach dem Schluſſe der 
Rede rief Abg. Wolf: „Das dürfen wir uns 
nicht gefallen laſſen; nehmen wir die Kerle und 
ſchmeißen ſie hinaus.“ Fortwährend wird auf die 
Bänke geſchlagen. Der Präſident verſucht wieder— 
holt zu ſprechen und ſagt endlich: „Bitte, um 
Gottes Willen“. Rufe links: „Nicht reden 
laſſen“. Abg. Wolf ſteht vor der Miniſterbank 
und pfeift. Der deutſchfortſchrittliche Abgeordnete 
Pergelt und der deutſchvolkliche Abgeordnete Hof— 
mann v. Wellenhof wollen die zur Präſidenten⸗ 
eſtrade führende Thür öffnen, werden aber durch 
die tſchechiſchen Abgg. Lang und Sileny daran ver— 
hindert; es entſteht ein erregter Streit. Während 
der Tumult, das Geſchrei, das Schlagen auf die 


jagt der Präſident, er betrachte den Antrag Falten: 
hayn als Nothwehr gegen die Vernichtung des 
Parlamentes und gegen eine Revolution des Parla— 
mentes. Hierauf bringt er den Antrag zur Ab— 
ſtimmung. Die ganze Rechte erhebt ſich. Der 
Präſident verkündet den Antrag als angenommen. 
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen rechts. An— 
dauernder wachſender Lärm.) Die Abgeordneten 
der deutſchen Linken Lehmiſch, Hochenburger, 
Vincenz Hofmann, Groß, Pergelt, Dobernig und 
Peſchka ſtürmen auf die Präſidententribüne. Der 
Präſident ergreift die Glocke und verläßt ſeinen 
Platz, kehrt jedoch wieder zurück und verſucht zu 
ſprechen. Rufe links: „Abzug! Schande!“ Der 
Präſident erklärt die Sitzung für unterbrochen. 

Nach einſtündiger Unterbrechung erſcheint der 
Präſident und erklärt, daß er mehrfachen Wünſchen 
Rechnung tragend, die Sitzung ſchließe. Nächſte 
Sitzung morgen. 

Vier Morgenblätter, die „Neue freie Preſſe“, 
die „Oſtdeutſche Rundſchau“, das „Deutſche Volt3- 
blatt“ und die „Arbeiterzeitung“, mithin Organe 
der verſchiedenſten Richtungen, wurden wegen Be— 
ſprechung der geſtrigen Fauſtkämpfe im Abgeordneten- 
hauſe beſchlagnahmt. Darin ſpiegelt ſich 
bezeichnend genug die herrſchende Stimmung ab. 
Auch aus der Provinz werden Beſchlagnahmungen 
von Blättern wegen Beſprechung der geſtrigen 
Vorgänge gemeldet. N 

Die Mitglieder des Präſidiums, Schriftführer 
und Ordner und die parlamentariſche Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hielten geſtern eine Sitzung 
ab, worin Anträge auf Aenderung der Geſchäfts— 
ordnung beſchloſſen wurden. Es ſollen die nament- 
lichen Abſtimmungen abgeſchafft und Abgeordnete, 
welche die Sitzung ſtören, vom Präſidenten ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Ferner wurde die Errichtung einer 
militäriſchen Parlamentswache mit einem 
Offizier an der Spitze beſchloſſen. 


— — . — 


Bänke, das Pfeifen und die Zwiſchenrufe anhalten, 


IL Ze itung 


Tageblatt. 


15 5, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 4. pro Zeile, Belagsexemplar 10 3. 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den politiſchen Theil: Max Wiedemann in Elbing, für den 
+ übrigen Theil: Curt Loj in Elbing. 
EN N Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
N \ (Inh.: Frau Martha Gaartz.) 
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. Dahrgang. 
Politiſche Ueberſicht. 


Gegen den Abſolutismus. Die „Köln. 
Volksztg.“ ſchreibt gegenüber dem Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“: „Iſt es denn zu verwundern, 
wenn die Befürchtung vor abſolutiſtiſchen Beſtreb⸗ 
ungen in weiten Kreiſen, und zwar keineswegs bloß 
in freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen, Platz ge— 
griffen hat? Schon die ganze unſtete Art, wie heute 
regiert wird, muß alles mit Mißtrauen erfüllen. 
Und laſſen ſich nicht Dutzende von Ausſprüchen an⸗ 
führen, die doch zum mindeſten in unſere konſtitutio— 
nelle Welt nicht mehr hineinpaſſen wollen? Sind 
Staatsſtreich und Verfaſſungsbruch nicht offen 
empfohlen worden, wenngleich nicht von der Re— 
gierung? Iſt Freiherr v. Stumm etwa keine einfluß⸗ 


reiche und autokratiſch angelegte Perſönlichkeit, 
und hat er nicht nach Abſolutismus ſchmeckende 
Aeußerungen kolportirt, die wenig vertrauenerweckend 
waren? Hat nicht alle Welt den Eindruck, daß die 
verantwortlichen Miniſter erſtens ziemlich einflußlos 
ſind, zweitens ſich auch ohne ernſthaften Widerſtand 
zu Dingen bereit finden, die ſie weder angerathen 
noch gebilligt haben? Wir meinen, alles das find 
Gründe genug, um „die öffentliche Meinung zu er- 
ſchrecken“. 
* er * 

Maſuriſches. Die maſuriſche Volkspartei 
will, wie wir meldeten, bei den bevorſtehenden 
Reichstagswahlen mit eigenen Kandidaten hervor— 
treten. Ueber die Schwierigkeiten, die der Organiſirung 
der Maſuren durch die Behörden bereitet werden, 
iſt von uns wiederholt berichtet worden. Nicht uur 
öffentliche Verſammlungen, ſondern auch private, die 
der Redakteur der „Gazeta Ludowa“, Herr Bahrke, 
nach ſeiner Wohnung einberief, wurden von der 
Polizei verboten oder aufgelöſt. Herrn Bahrke 
ſcheinen die Behörden im Verdacht zu haben, die 
Seele der maſuriſchen Bewegung zu ſein. Gegen 
ihn richtet ſich ihr Vorgehen in erſter Linie. Aus 
Lyck wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Der Redakteur der „Gaz. Lud.“, Herr Karl 
Bahrke, beſchwert ſich in ſeinem Blatte darüber, 
daß er jetzt überall von Gendarmen begleitet 
werde, ſobald er nur einen Schritt aus der Stadt 
herausſetze. Auch fragten die Gendarmen überall 
nach, z. B. auf dem Bahnhofe, wohin der Redakteur 
Bahrke fahre, mit wem er fahre ꝛc. Auch bei 
ſeinen Ausflügen wurde er polizeilich überwacht. 
(Es iſt nur verwunderlich, daß er von der Polizei 
nicht auch zu Bett gebracht wird. D. Red.) Herr 
Bahrke erklärt zum Schluſſe in ſeiner Zeitung, daß 
er weder Anarchiſt, Sozialiſt oder etwas Aehnliches 
ſei, und daß er die ganze Angelegenheit durch be— 
freundete Abgeordnete im Landtage zur Sprache 
bringen werde. — Zu Rothhauſen in Weſtfalen 
haben die dortigen Maſuren einen maſuriſchen 
Volksverein gegründet. Die Zahl der polniſch⸗ 
evangeliſchen Vereine der Maſuren in Weſtfalen 
beträgt nunmehr 16. 

Bisher haben die Maſuren bei den Wahlen ge- 
treulich den Konſervativen Vorſpanndienſte geleiſtet. 
Oſtpreußen iſt die Hochburg der Konſervativen. 
Von den 17 Mandaten, welche die Regierungsbe⸗ 
zirke Königsberg und Gumbinnen zu vergeben haben, 
befinden ſich nicht weniger als 12 in deutſch konſer⸗ 
vativen Händen. Bon den übrigen fünf beſitzt die 
freiſinnige Volkspartei zwei, Tilſit und Memel 
Heydekrug, die Polen, das Zentrum und die Sozial- 
demokraten je eins: Allenſtein, Braunsberg und 
Königsberg. Das feindliche Verhalten der Ber 
hörden gegen die maſuriſche Bewegung wird dadurch 
erklärlich, daß dieſe ſich gegen die Konſervativen 
richtet. Durch kleinliche Mittel, wie die Beſchrän⸗ 
kung der Vereins- und Verſammlungsfreiheit, und 
dadurch, daß der Polizeibüttel hinter dem Einzelnen 
ſteht, wird aber die Polizei ſelbſt in Oſtpreußen ihr 
Ziel nicht erreichen. 


* 
* 

Zur Aufhebung des Koalitionsverbots 
politiſcher Vereine hat ſich nunmehr auch die 
baieriſche Regierung nach dem Bericht der „Voſſ. 
Ztg.“ aus dem Vereinsausſchuß der baier- 
iſchen Kammer bereit erklärt. Einſtweilen, ſo 
erklärte Miniſter v. Feilitzſch, ſei man noch nicht 
vorgangen 1) wegen des Pothvereinsgeſetzbe⸗ 
ſchluſſes des Reichstags, der im Bundesrath noch 
nicht erledigt iſt, 2) weil ſie den Standpunkt der 
verſchiedenen Parteien des Landtages noch nicht 
kenne. Ebenſo ſei die Regierung geneigt, bezüglich 
der Verſammlungen auf öffentlichen 1 5 
ſowie in Bezug auf Aufzüge in Städten un 
Ortſchaften Erleichterungen eintreten zu laſſen. 
Auch ſolle die Streitfrage bezüglich der Theilnahme 
Minderjähriger und Frauen an politiſchen Ver. 


ſammlungen zum Austrag gebracht werden; die Re⸗ 
gierung ſei in dieſer Frage noch zu keinem ab⸗ 
ſchließenden Urtheil gelangt. Ein neues Vereins⸗ 
geſetz ſei wohl nicht zu ſchaffen; die Reviſion 
einzelner Beſtimmungen führe eher zu einem be⸗ 
friedigenden Ziele. Wenn der Ausſchuß ſich mit 
einer theilweiſen Reviſion des Vereinsgeſetzes in 
den angegebenen Punkten begnügen wolle, könne 
er, der Miniſter, auf Vorlage eines Entwurfes 
hinwirken. Die Sitzung wurde vertagt, damit die 
Ausſchußmitglieder ſich mit ihren Parteien ins Ein⸗ 
vernehmen ſetzen über die Stellung zu den Abſichten 
der Regierung. 


* 
* 

Zum deutſch⸗chineſiſchen Streitfall geht 
der „Voſſ. Ztg.“ folgende Drahtmeldung zu: Eine 
Petersburger Drahtung des „Bür. Dalziel“ be- 
hauptet, Rußland werde keinen Einwand gegen 
eine dauernde Beſetzung von Kiautſchau erheben, 
auch werde es ſich keiner Macht in dem Ver⸗ 
langen, eine Erklärung von Deutſchland zu 
verlangen, anſchließen. 

Eine Shanghaier Drahtung des „Bür. Dalziel“ 
beſagt: In Folge der Beſetzung der Kiautſchaubucht 
durch die Deutſchen erhielt der neuernannte chineſiſche 
Geſandte am Berliner Hofe Lu-Hai-Huan die 
Weiſung, nicht abzureiſen. Die Vizekönige der 
Seeprovinzen erhielten Weiſungen, die Beſatzungen 
der Küſtenforts zu verſtärken, weil die 
Pekinger Regierung fürchte, andere Mächte konnten 
verſucht werden, Deutſchlands Beiſpiel zu 
folgen. Es verlautet, daß, nachdem die Deutſchen 
gelandet waren und die Forts und die Bucht beſetzt 
hatten, der Tſungliyamen den General Lin- 
Kuaug⸗Tſai anwies, ſie mit 8000 Mann zu 
vertreiben. Alle verfügbaren Kriegsſchiffe und 
Torpedoboote des Südgeſchwaders wurden nach 
Norden beordert. Die ſüdlichen Vizekönige erhoben 
jedoch dagegen Einſpruch. Der Tſungliyamen nahm 
dieſen Befehl zurück, als er erfuhr, daß Deutſch⸗ 
lands Vorgehen wahrſcheinlich von Rußland 
und Frankreich unterſtützt werden würde. 


. * 

Aufruhr der Albaneſen. Nach einer Meldung 

der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Belgrad be— 
finden ſich etwa 5000 Albaneſen in den Bezirken 
von Ipek und Djakova in vollem Aufruhr 
gegen die Behördeu. Zwiſchen den aus Saloniki 
und Monaſtir nach Uesküb entſandten Truppen und 
den Albaneſen hat angeblich bei Djakova ein für 
beide Theile verluſtreicher Kampf ſtattgefunden. 
Nach einer Meldung des „Bür. Reuter“ aus 
Saloniki vom 23. d. M. waren am Tage vorher 
drei Bataillone Infanterie mit der Eiſenbahn von 
dort nach Uesküb abgeſchickt worden; gleichzeitig 
ſeien vier weitere Bataillone von Monaſtir nach 
Ulesküb abgegangen. Einem Telegramm des Blattes 
„Ikdam“ zufolge ſollten geſtern die türkiſchen 
Panzerſchiffe „Osmanie Orkhanie“ und „Nedim 
Schefket“ ſowie der zweiten Schiffsdiviſion ange- 
hörende Torpedoboote unter dem Kommando Hairi 
Paſcha's von Smyrna nach Saloniki in See gehen. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. November. 


— Der Kaiſer iſt geſtern Abend im Neuen 
Palais wieder eingetroffen. Heute Vormittag nahm 
der Kaiſer die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters von 
Goßler, des Chefs des Generalſtabs Grafen von 
Schlieffen, und des Chefs des Militärkabinets von 
Hahnke entgegen. — Die Kaiſerin traf heute 
Vormittag in Berlin ein, beſichtigte die permanente 
Kunſtausſtellung von Schulte, Unter den Linden, 
und ſtattete ſodann dem Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein im Hotel „Briſtol“ einen Be⸗ 
ſuch ab. Nachdem die Kaiſerin noch die Kunft- 
handlung von Amsler u. Ruthard beſucht hatte, 
kehrte die Kaiſerin nach dem Neuen Palais zurück 

— Der Bundesrath überwies eine Reihe von 
Vorlagen den zuſtändigen Ausſchüſſen, darunter 
ſolche wegen Ausprägung von Reichsſilbermünzen, 
Aufnahme einer Anleihe für Reichsheer, Marine 
und Reichseiſenbahnen und anderweitige Feſtſetzung 
des Gefamtkontingents der Brennereien. Die Aus⸗ 
ſchußberichte über Etatsentwürfe zu 1898/99 ſind 
zumeiſt genehmigt. 

— Staatsminiſter v. Bülow iſt heute um 8 
Uhr Abends hier eingetroffen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ findet mit ihrem 
Artikel, der alle „abſolutiſtiſchen Hinterge- 
danken“ als „Truggebilde des Radikalismus“ be⸗ 
zeichnet, nicht einmal bei Herrn Stöckers „Volk“ 
Beifall. Das Blatt des früheren Hofpredigers be 
merkt: Wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ behauptet, 
daß „alle der Regierung untergeſchobenen Hinter⸗ 
gedanken lediglich Truggebilde des Radikalismus“ 
ſeien, ſo liegen die Dinge doch nicht ganz ſo einfach. 
Nicht nur, daß Staatsſtreichgedanken in der 
Preſſe der Rechten ſehr ernſthaft erwogen 
worden find und daß konſervative Politiker 
recht bedenkliche Aeußerungen haben fallen 
laſſen — auch der ganze Vereins feldzug zur 
Umgehungdes Reichsrechts mittels Landesrechts war 
„ſchon nicht mehr ſchön“. Hoffentlich bleibt die 
Entrüſtung der „Norddeutſchen“ von Dauer! 

— Die Generalſynode nahm faſt einſtimmig 
den Antrag Conze an, den Oberkirchenrath zu er- 
ſuchen, daß er die Vorleſung der geſtern beſchloſſenen 
Reſolution gegen die Caniſiusenzyklika von den 
Kanzeln der Landeskirche anordne. 

— Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts von 
Thielmann hatte am Dienſtag Vertreter hieſiger 
großer Bankhäuſer zu einer Konferenz geladen, 
die über den Giro- und Checkverkehr verhandelte. 
Herr von Thielmann ſprach den Wunſch aus, die 
großen Bankhäuſer und Bankinſtitute möchten ihre 
Kundſchaft durch Rundſchreiben erſuchen, durch Auf⸗ 
druck auf den Briefbogen und Rechnungen ihr Bank⸗ 
konto namhaft zu machen, damit jedermann wiſſe, 
an welchen Stellen etwaige Zahlungen im Bank⸗ 
verkehr erfolgen könnten. Der Reichsſchatzſekretär 
verſpricht fi von dieſer Neuerung eine Erleichterung 
des Giro- und Checkverke hrs, deſſen Einführung er 
namentlich für den Handwerkerſtand und die 


den Ländern, die dem Verein noch nicht angehören, 
der Beitritt zu demſelben geſtattet werden ſoll. 
Türkei. 

— Der öſterreichiſch⸗türkiſche Zwiſchenfall 
in der Merſinaangelegenheit iſt beigelegt. Geſtern 
Mittag hat in Merſina der feierliche Salut der 
öſterreichiſch⸗ ungariſchen Flagge nach dem mit dem 
Muteſſarif vereinbarten Ceremoniell in Gegenwart 
der Spitzen der Civil und Militärbehörden ſtatt⸗ 


gefunden. 
Afrika. 

— Vom franzöſiſchen Kolonialminiſterium wird 
die Meldung von dem Eintreffen einer franzöſiſchen 
Kolonne in Nikki beſtätigt. Die Streitmacht ſoll 
die in dieſen Landſtrichen bereits befindlichen 
franzöſiſchen Truppen bei der Lieferung von Recht 
und Ordnung unterſtützen. Wie der „Temps“ 
hierzu bemerkt, wird die engliſche Regierung 
ebenfalls Truppen dorthin entſenden, 
welche von den franzöſiſchen Truppen empfangen 
und ſolange dort verbleiben würden, bis die gegen- 
wärtigen Verhandlungen den rechtmäßigen Antheil 
Frankreichs und Englands an jenen Gebieten feſt⸗ 
geſtellt hätten. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 26. November 1897. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, 
den 27. November: Etwas wärmer, wolkig, vielfach 
Niederſchläge, neblig. 

Gleiches Recht für Alle. In dem unter 
dieſer Spitzmarke in unſerer vorgeſtrigen Nummer 
erſchienenen Artikel erfahren wir von der Polizei⸗ 
Verwaltung folgendes. In erſter Linie habe der 
betreffende Saalbeſitzer ſeinen Konzertantrag nicht 
ſchriftlich eingereicht. Zweitens ſei dem Polizei- 
beamten, als ihm jener ſeinen Wunſch bezüglich des 
Konzerts vorgetragen habe, nicht geſagt worden, 
daß die Veranſtaltung ernſten Inhalts fein werde. 
Die Arrangirung eines gewöhnlichen Konzertes ver— 
ſtoße aber gegen den § 12 der Polizeiverordnung 
des Herrn Oberpräſidenten vom 31. Juli 1896, der 
beſage: „An den Vorabenden der großen Feſte 
(Weihnachten, Oſtern und Pfingſten), des Bußtages 
und des dem Andenken der Verſtorbenen ge— 
widmeten Jahrestages, ſowie an den beiden letzten 
Tagen ſelbſt und in der ganzen Charwoche 
dürfen weder öffentliche noch private Tanz⸗ 
muſiken, Bälle und ähnliche Luſt⸗ 
barkeiten veranſtaltet werden.“ Dem gegen⸗ 
über ſteht die Behauptung des Saalbeſitzers, 
daß er am Sonnabend vor dem Todtenfeſte 
zunächſt nur erſt mündlich angefragt habe, ob ihm 
überhaupt ſein Wunſch gewährt würde, alsdann 
habe er dieſen auch ſchriftlich einreichen wollen. 
Zweitens ſei dem Polizeibeamten wiederholt und 
ausdrücklich von ihm bedeutet worden, daß das 
Konzert ernſten Inhalts ſein ſollte. Die Behaud- 
tung des Mannes gewinnt um jo mehr an Wahr- 
ſchetnlichkeit, als er ſich vorher ſchon ein Programm 
von ernſten Piecen hat zuſammenſtellen laſſen, 
um es der Polizeiverwaltung einzureichen, und auch 
auf den gedruckten Plakaten für die Litfaßſäulen das Kon⸗ 
zert als ſolches ernſten Inhaltes angekündigt 
worden war. — Der Widerſpruch in beiden Aus⸗ 
ſagen erklärt ſich vielleicht dadurch, daß der Polizei⸗ 
beamte das Wort „ernſt“ überhört haben mag. 
Damit iſt für uns die Angelegenheit erledigt. 
Intereſſenten werden wiſſen, was ſie bei Anläſſen 
ähnlicher Art zu thun haben. 

Ein impoſanter Leichenzug bewegte ſich 
geſtern über den Inneren Mühlendamm. Die 
irdiſchen Ueberreſte des von einem traurigen Ge- 
ſchick ereilten stud. jur. Erich Schaumburg⸗Jena, 
Sohn des verſtorbenen hieſigen Kaufmanns Sch., 
wurde mit vielem Gepränge zu Grabe geleitet. 
Unmittelbar hinter den nächſten Anverwandten und 
dem Seelſorger ſchritten Vertreter des Korps Thuringia- 
Jena, dem der Verblichene aktiv angehört hatte. 
Zwei der Herren trugen einen ca. 1 Meter im 
Durchmeſſer betragenden Kranz, der mit der Korps⸗ 
ſchleife geſchmückt war. Hinter den Studenten folgten 
zahlreiche Herren, die als Repräſentanten von 
Vereinen, deren Blumengaben in der Hand trugen. 
Daran ſchloß ſich eine ganze Reihe Leidtragender, 
Herren aus Elbing und Umgegend. Den Beſchluß 
machte die Prima des hieſigen Gymnaſiums, deſſen 
Schüler der angehende Juriſt geweſen war. Von 
den Equipagen, die ſich an der Queue befanden 
barg eine die vielen Kränze, Palmen ꝛc., die von Nah 
und Fern der trauernden Familie zugeſandt waren. 
Herr Pfarrer Bury hielt die Grabrede. Ueber die Todes⸗ 
urſache, die hier vielfach falſch kolportirt wird, ſind 
wir in der Lage folgende authentiſche Erklärung zu 
geben. Der junge Mann, der, wie wir ſchon ſagten, 
in Jena ſtudirte, kam in der Nacht zum Sonnabend, 
den 21. d. M., in ſeine Wohnung, zündete den 
Gasofen an und legte ſich zur Ruhe. Am andern 
Morgen wurden Hausbewohner durch Gasgeruch auf 
den Korridoren, der aus dem Zimmer des Studenten 
herſtammte, veranlaßt, die Thüre zu öffnen; in dem 
mit dichtem Kohlengas erfüllten Zimmer fanden ſie 
den unglücklichen jungen Mann erſtickt im Bette 
liegend. Erich Schaumburg ſtand im erſten Semeſter, 
ſoll ein recht begabter Schüler und fleißiger Student 
geweſen fein, der zu den ſchönſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigte. Um ihn trauert ſeine hier lebende Mutter, 
deren einziger Sohn er war. g 

Der Winter zeigt ſich noch von ſeiner beſten 
Seite: ganz gelinder Froſt, ſonnenklares Wetter und 
wenig Schnee! Trotz der niedrigen Schneeſchicht 
glitten heute ſchon kleinere Laſtſchlitten durch die 
Stadt. Für den Verkehr von größeren Fracht- und 
Perſonenſchlitten müßte ſchon ein gut Theil mehr 
Schnee herabfallen, ehe es deren Beſitzern vergönnt 
wäre, von ihren Vehikeln Gebrauch zu machen. 

Aus Rache hat unlängſt ein Reiſender dem 
Zimmermädchen eines hieſigen Gaſthofes, die ihn 
nicht ſeinen Wünſchen gemäß bedient haben ſollte, 
zwei Reiſekörbe zerſchnitten und iſt dann ſpurlos 
verſchwunden. 

Geſtohlen ſind geſtern Vormittag einer 
Kellnerin aus der Spieringsſtraße 40 Mark und 
einem Dienſtmädchen aus der Brückſtraße ein 


kleinen Gewerbetreibenden für wünſchenswerth 
hält. Die Vertreter der Bankhäuſer und Bank⸗ 
inſtitute haben zugeſagt, den ihnen geäußerten Wunſch 
in Erwägung zu ziehen. 

— Geſtern hat der freiſinnige Verein in 
Moabit eine Reſolution angenommen, in welcher er 
den Beſchluß der Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
über die Neuregelung der Lehrergehälter aufs 
lebhafteſte beklagt. In Berlin iſt man überhaupt 
in weiten Kreiſen mit dem Stande des Gemeinde- 
ſchulweſens unzufrieden, das ſeit Jahren in Stagna⸗ 
tion gerathen iſt. Da jetzt die Amtsperiode des 72- 
jährigen Stadtſchulraths Bertram abläuft, ſo wird 
von vielen Seiten die Wahl einer jüngeren Kraft 
anempfohlen. Der Ausſchuß der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat die Wiederwahl des bisherigen 
Stadtſchulraths Bertram beantragt, welche mit der 
Verhinderung jeder durchgreifenden Reform im 
Schulweſen gleichbedeutend ſein würde. 

— Dieſer Tage hat eine auf Veranlaſſung des 
Liberalen Wahlvereins für den Kreis Glogau zu- 
ſammenberufene Vertrauensmännerverſammlung die 
Wiederaufſtellung des Reichstagsabgeordneten Maa⸗ 
ger zum Kandidaten für die nächſtjährige Reichstags⸗ 
wahl beſchloſſen. Da die freiſinnige Volkspartei 
im Weſtkreiſe Glogau zahlreiche Anhänger zählt, ſo 
dürfte es dort auch zur Aufſtellung eines Kandidaten 
der Volkspartei kommen. Früher hieß es übrigens, 
daß der Abg. Maager mit Rückſicht auf die Stim⸗ 
mung im Wahlkreiſe Glogau nicht wieder kandidiren 
wollte. 

— Nach amtlicher Meldung erhielten bei der 
Reichstagserſatzwahl in Oldenburg-Plön von 
Tungeln 8333, der Sozialiſt 2656, der National⸗ 
ſoziale 2143, der Kandidat der freiſinnigen Volks⸗ 
partei 1792 und der Kandidat der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung 1335 Stimmen, während ſich 5 Stimmen 
zerſplitterten. Herr v. Tungeln iſt ſomit mit 
201 Stimmen über die abſolute Mehrheit gewählt. 

— In Dresden, dem Wahlkreiſe des Anti- 
ſemiten Zimmermann, haben die Konſervativen den 
Grafen Herbert Bismarck als Kandidaten für die 
Reichstagswahlen aufgeſtellt. Aus dieſem Anlaß 
ſchreibt die „Staatsb.⸗Ztg.“, daß die Konſervativen, 
indem ſie in dem Wahlkreis des Abg. Zimmermann die 
Kandidatur des Grafen Herbert Bismarck betrieben, 
offenbar Verrath trieben gegen die nationale und 
ſtaatserhaltende Sache. Das ſei geradezu ſchmachvoll. 

— Dem „Reichs- Anzeiger“ zufolge iſt der 
Stettiner Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft „Vulkan“ 
in Bredow die Staatsmedaille mit der Inſchrift 
„Für gewerbliche Leiſtungen“ in Gold verliehen 
worden. 

— Gegen das Lippeſche Thronfolgegeſetz 
hat auch das Haupt der Linie Lippe⸗Weißenfels, 
Graf Ferdinand, Einſpruch erhoben. Da Graf 
Ferdinand mit einer Dame von „ganz gewöhnlichem“ 
Adel, Margarethe von Winterfeld, verheirathet iſt, 
dürfte ſein Einſpruch ſich auf andere Gründe ſtützen, 
als der Ebenbürtigkeitsproteſt des Fürſten Georg 
zu Schaumburg⸗Lippe. 

— Den Schutz der Deutſchen im Auslande 
fordern in letzter Zeit mehrere Handelskammern. 
So hat auf das Geſuch einer größeren Anzahl der am 
Handel nach Guatemala betheiligten Firmen ihres 
Bezirkes die Handelskammer zu Hamburg an den 
dortigen Senat die Bitte gerichtet, er möge mit 
Rückſicht auf die Unſicherheit der politiſchen Zuſtände 
jenes Landes die Reichsregierung mit thunlichſter 
Beſchleunigung zur Entſendung eines deutſchen 
Kriegsſchiffes au die Pazifikküſte von Guatemala 
veranlaſſen. Die Handelskammer zu Leipzig hat 
ſich dieſem Vorgehen angeſchloſſen, indem ſie das 
ſächſiſche Miniſterium des Innern um Unterſtützung 
des Antrages des Hamburger Senats erſucht hat. 


Heer und Marine. 


— Ueber einen ſehr merkwürdigen Vor— 
fall berichtet die „Volkszeitung“: „Ein früherer 
Schüler der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, 
G. Kr., hatte, als er noch Student war, über 
eine ſtudentiſche Angelegenheit an die Zeitſchrift 
„Sozialiſtiſche Monatshefte“ berichtet. Dieſe That⸗ 
ſache war bekannt geworden und wurde, als Kr. 
ſich zur Ableiſtung feiner einjährigen Dienft- 
pflicht meldete, der Militärbehörde hinterbracht. 
Dieſe hat daraufhin dem Militärpflichtigen das 
Recht, als Einjähriger zu dienen, aberkannt 
und ihn als Zweijährigen einem Regiment 
zugewieſen. Kr. mochte ſich dieſe Behand⸗ 
lung nicht gefallen laſſen und ging ins 
Ausland.“ Wir haben es herrlich weit ge— 
bracht im deutſchen Reiche, ſchade nur, daß die 
„Volkszeitung“ nicht nähere Mittheilungen über die 
in Rede ſtehende ſtudentiſche Angelegenheit macht. — 
Die „Volkszeitung“ hält es für nöthig, daß der 
Reichstag ſich endlich dazu aufrafft, einen Geſetz⸗ 
entwurf anzunehmen, daß Sozialdemokraten vom 
Militärdienſt ein für allemal ausgeſchloſſen werden, 
weil ſie unfähig ſind, das Vertrauen zu rechtfertigen, 
das man in die ſtaatserhaltende Geſinnung jedes 
Soldaten ſetzen muß, und daß ferner ein Fort⸗ 
ſchrittsmann, oder ein Katholik, der Gegner des 
Duells iſt, für unfähig erklärt wird, eine Offizier⸗ 
ſtelle zu bekleiden. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Die Kaiſerin von Oeſterreich traf am 
Donnerstag früh auf dem Pariſer Oſtbahnhofe ein 
und begab ſich ohne Aufenthalt nach dem Orle⸗ 
ans⸗Bahnhofe, von wo ſie alsbald nach Biarritz 
weiterreiſte. Zur Begrüßung der Kaiſerin hatte 
ſich der Präſident Faure auf dem Orleans-Bahn⸗ 
hof eingefunden. 


Belgien. 

— Am 1. Dezember wird in Brüſſel unter 
dem Vorſitze des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
Nyſſens eine internationale diplomatiſch⸗techniſche 
Konferenz zuſammentreten, um den im Jahre 1883 
in Paris gegründeten Verein zum Schutze der 
Induſtrie weiter auszubauen und hinſichtlich 
deſſelben Abänderungen vorzunehmen, durch welche 


Portemonnaie mit 5,30 Mark. In beiden Fällen 
hatten die Beſtohlenen ihr Geld in einem Reiſe⸗ 
korb aufbewabrt. Die Zimmer, in denen ſich die 
Körbe befanden, hatten die Beſtohlenen leichtſinniger⸗ 
weiſe offen gelaſſen. Eine ganze Reihe von Geld- 
diebſtählen ſind in letzter Zeit auf ähnliche Weiſe 
ausgeführt worden. Es hat faſt den Anſchein, 
als ob ein und derſelbe Dieb die Plünderung der 
Reiſekörbe ſich zur Aufgabe geſtellt hat. Einem 
Kommis in der Leichnamſtraße wurde ein Paar 
Reithoſen aus einem Gaſtzimmer geſtohlen. 

Schiffsuntergang. Auf Hela zwei Seemeilen 
von Heiſterneſt Feuerthurm ift der dreimaſtige Schoo- 
ner „Anton“ aus Wolgaſt, Capt. Werth, von St. 
Davids mit Kohlen nach Königsberg beſtimmt, ge— 
ſtrandet und zerſchlagen. Sechs Mann der Beſatzung 
find gerettet, der Schiffskoch iſt ertrunken. Ein 
geſtern Nachmittag mit dem fiscaliſchen Dampfer 
„Wilh. Lorck“ ſowie mit dem der Geſellſchaft 
„Weichel“ gehörigen Schraubendampfer „Hecht“ 
unternommener Verſuch, dem verunglückten Schiffe 
Hilfe zu bringen, mußte unterwegs aufgegeben werden 
da der ſchwere Sturm die Meereswellen fortwährend 
über die Decks der Schiffe emporwälzte, ſo daß 
dieſe ſelbſt in Gefahr geriethen. 

Lehrlingshaltung. Sehr intereſſant find An- 
gaben über die Zahl der Lehrlinge, die nach der 
leßten Berufszählung in Preußen vorhanden waren. 
In der Gärtnerei, Thierzucht und Fiſcherei wurden 
5538, in Induſtrie und Gewerbe 360421 und im 
Handel und Verkehrsgewerbe 55136 Lehrlinge ge— 
zählt; im Ganzen 421095, worunter 38 483 weib⸗ 
liche. Die Lehrlinge machen 11,18 vom Hundert 
der gewerblichen Lohnarbeiier aus. Auf 100 männ⸗ 
liche Lehrlinge kommen 564 mänliche gelernte Ar⸗ 
beiter und Gehilfen und auf 100 weibliche Lehr— 
linge 989 gelernte weibliche Arbeiter. Von allen 
Lehrlingen erhielten 235583 oder 92 v. H. ihre 
Ausbildung und Erziehung im Haushalt des Lehr— 
herrn. Die Ausbildung vou Lehrlingen erfolgt mit 
58 v. H., alſo überwiegend, in den kleinen Betrie- 
ben von 1 bis 5 Perſonen, mit weiteren 25. v. H. 
in den mittleren Betrieben von 6 bis 20 Perſonen 
und nur mit 17 v. H. in den großzu Betrieben. 
Von hundert Lehrlingen in kleinen Betrieben leben 
80 im Hauſe des Lehrherrn, von hundert der mitt- 
leren 48 und der großen Betriebe nur 6. Vor⸗ 
ſtehende Zahlen betreffen nur die gewerblichen Lehr- 
linge, enthalten alſo nicht die Lehrlinge für das 
Verwaltungs-, Komtoir- und Bureauperſonal, deren 
Zahl 27545, darunter 868 weibliche, beträgt 

Schöffengericht. [Eine Berſerkerwuth! 
hatte den Schloſſer Johann Schulz, ohne feſtes 
Domizil, befallen, als er ſich am 10. d. Mts im 
hieſigen Unterſuchungsgefängniß befand. Er hatte 
den Ofen und die Fenſterſcheibe feiner Zelle demo- 
liert. Er wird mit 2 Wochen und 3 Tage Ge— 
fängniß beſtraft. 

[Einen hieſigen Nachtwächter] mißhandelt 
zu haben, iſt der Arbeiter Carl Tiedemann ge- 
ſtändig. Der Wächter hat eine ſchwere Körperver— 
letzung davongetragen und wird auf 6 Wochen 
dienſtunfähig ſein. Ebenſoviel Wochen Ge— 
fängniß diktirten die Schöffen dem Angeklagten 
wegen ſeiner Heldenthat zu. 

[Ein Zechpreller) ſollte nach der Anklage der 
Agent Franz Didzuhn von hier fein. Da ſich je 
doch ergab, daß er nur eingetretener Umſtände halber 
an der Bezahlung verhindert worden ſei, ſo erkannte 
das Gericht auf Freiſprechung. 

[Eines Hausfriedensbruchs und einer 
Mißhandlung! ſollten ſich der Bäcker Ludwig 
Dreps z. Z. in Walldorf und der Eigenthümer 
Wilhelm Barendt von hier ſchuldig gemacht haben. 
Die Leute wurden gleichfalls freigeſprochen. 

[Von der Anklage des Hausfriedensbruchs! 
werden der Stellmacher Albert Wericſchang, der 
Arbeiter Guſtav Föllmer und der Fiſcher Hermann 
Fiſcher, ſämmtlich aus Horſterbuſch wegen Mangels 
an Beweiſen freigeſprochen. 

[Hausfriedensbruch, Bedrohung und Sach— 
beſch ädigung! hat ſich der Schloſſer Jakob 
Mitsſchkowski von hier bei Gelegenheit eines 
Feſttes in der Viehhofsreſtauration des Re⸗ 
ſteurateurs Hildebrand zu Schulden kommen laſſen, 
wofür ihm wegen des erſten Falles eine Gefäng- 
nißſtrafe von einer Woche, für die beiden letzteren 
Thaten eine Geldſtrafe von 15 Mk., bezw. noch 
3 Tage Gefängniß auferlegt wird. 

Im ſchweren Kampfe] gegen Straßen— 
laternen, Fenſterſcheiben, Staketenzäune und andere 
Immobilien, an denen gewöhnlich Nachtſchwärmer 
ihre fascinirende Männerkraft auszulaſſen pflegen, 
befanden ſich in der Nacht zum 28. September d J. 
die Arbeitsburſchen Paul Hermann und Fritz 
Schulinski, ſowie der Arbeiter Auguſt Kahn, ſämmt⸗ 
lich von hier. Das Schöffengericht gab den An— 
geklagten Gelegenheit, dem erſteren auf 2 Wochen, 
den beiden letzteren auf je 5 Tage, im Gefängniß 
ihren Uebermuth zu bereuen. 

(Einen Bolizei-Sergeanten] mit dem ver- 
traulichen „Du“ angeredet zu haben, wird der 
Keſſelſchmied Karl Stoeß von hier beſchuldigt. 
Wegen dieſes einſeitigen Schmollis hat der Angekl. 
9 Mk. zu erlegen. 

[Wegen Betrugs] nahm alsdann der Arbeiter 
Gottlieb Knobbe aus Mohrungen auf der Anklage⸗ 
bank Platz. Eines Tages war er beim Inſtru⸗ 
menten-Verleih⸗Inſtitut von Schäfer hier erſchienen, 
hatte ſich einen falſchen Namen beigelegt und gegen 
ein Entgelt von 3 Mk. um ein Ariſton gebeten. 
Knobbe erhielt's und ging, doch nimmer kam er 
wieder. Schließlich kam die Polizei und hielt mit 
Erfolg Hausſuchung bei ihm ab. Der muſikaliſche 
Betrüger wurde mit 4 Wochen Gefängniß belegt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Theodor Mommſen ift nach der „Berl. 
Wiſſenſch. Corr.“ zu ſeinem 80 Geburtstag am 30. 
November die Verleihung des Ranges eines Wirk⸗ 
lichen Geheimen Raths mit dem Titel Exzellenz 
zugedacht. 


Telegramme. 


Wildparkſtation, 26. Nov. Der Kaiſer iſt 
heute früh 8 Uhr mittels Sonderzuges nach Goehrde 
abgereiſt. 

Hamburg, 26. Nov. Der Dampfer „Profeſſor 
Woermanns überſegelte in der Unterelbe einen mit 
3 Perſonen beſetzen Ewer. Alle 3 find vermuthlich 
ertrunken. 

Wien, 26. Nov. (Abgeordnetenhaus.) Abra⸗ 
movicz wird mit ſtürmiſchen Rufen empfangen. Der 
Sozialdemokrat Berner will ſich auf deu Präſidenten 
ſtürzen. Es entſpinnt ſich zwiſchen ihm und Mit- 
gliedern der Rechten ein Ringen. Ein Sozialdemo⸗ 
krat ſpringt auf die Miniſterbank, andere 
Sozialdemokraten beſetzen die Präſidenten— 
tribüne. Der Präſident wird zur Flucht ge⸗ 
zwungen. Zwiſchen den Sozialdemokraten und 
anderen Abgeordneten entſpinnt ſich eine Schlägerei. 
70 Poltziſten erſcheinen im Sitzungsſaale, 
was lebhafte Entrüſtung hervorruft. Der Kommiſſar 
fordert die Sozialdemokraten auf, die Tribüne zu 
verlaſſen. Dieſe leiſten Widerſtand, werden aber 
einzeln aus dem Saale gedrängt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. November 1897. 5 
Geburten: Schloſſer Guſt. Kretſch⸗ 
mann S. — Arbeiter Eduard Grapen⸗ 
thien T. Gepäckträger Wilhelm 
Lecour S. — Conditor Guſt. Pahl ©. 
Aufgebote: Schmied Ferdinand 
Hoffmann mit Charlotte Kuck. 
Eheſchließungen: Maurergeſelle 
Carl Klein⸗Danzig mit Bertha Schulz; 
Elbing. 2 
Sterbefälle: Wittwe Chriſtine 
Barwich, geb. Schimanski, 75 J. 
Witte Wilhelmine Mattern, geb. Käm 
mer. 46 J. — Apothekenbeſitzer Johan 
nes Leiſtikow, 34 J. 


Sonnabend, den 27. November. 
Bei halben Preiſen: 


ut de Franzoſentid. ul 
Komiſches Zeitbild in 5 Akten nach . 
Fritz Reuter. 


Sonntag, den 28. November: 


Ihre Familie. 


Poſſe mit Geſang in 4 Akten. 


Montag, den 29. November: 


Schiller⸗Cyelus. 
(3. Abend.) 


Die Räuber. 


Anfang 7 Uhr. 
Bürger-Ressource. 


Sonnabend, den 27. November: 


Soiree. 


2 Klammer um ten. M. bedeutet Meldefriſt, 
2 a Prüfungstermin. 
Che ater- Aufführungen Nachlaß des Malers Julius Lage, 


Liberaler Verein. 


ountag, den 28. November er., 
1 Nachmittags 5 Uhr, 
pieringſtraße 10: 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, 27. Non. cr., 
„Jormittugs 11“ Ahr, 


erde ich hier Berlinerſtraße Nr. 18 
mit Genehmigung des Herrn Krause 
eine daſelbſt untergebrachte 


N 1 2 
Stärke ui 
im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſt— 


bietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Elbing, den 25. November 1897. 


Schessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


m Montag. d. 29. d. Als. 
2 von 10 Ahr 3 


werde ich Kleine Roſenſtr. 4 (Hof 


hinten), 

einen Nachlaß 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Rosenthal, Auktionator. 


Lange Hinterſtraße 7. 


2 Tiſche 


zu verkaufen 


Gr. Hommelſtr. 5. 


| Casino. 


Familien-Salon jetzt parterre. 
Empfehle meine reichhaltige 


Abendspeisenkarte 


Anton Schmidt, Oefonom. 
Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 


Pr. Holland. Verwalter Bureau⸗ 
9 Preuſchoff. M. 31. 12. 
l 


Empfehle als praktisches 
Weihnachtsgeſchenk: 


bamilien⸗Aühmaſchinen 


Nur beſte, deutſche Fabrikate. 


Habe einige gebr. Schuhmacher⸗ 
Maſchinen am Lager und gebe 
dieſelben unter ſehr günſtigen 


Paul Rudolphy Nachf. 


Fiſcherſtraße 42. 


2 

Junge Leute 
finden Logis 
Gr. Hommelſtr. 14 part. 


Paris, 26. Nov. Der Präſident Faure gab 
heute zu Ehren der höheren Offiziere, welche behufs 
Klaſſifizirung der Offiziere nach Paris gekommen 
waren, ein Diner, an welches ſich ein Empfang 
ſchloß. Man ſprach viel über die gegen Dreyfus 
eingeleitete Unterſuchung. General Mercier, welcher 
bei Beginn des Prozeſſes an der Spitze des Kriegs- 
miniſteriums ſtand, beobachtete große Zurück- 
haltung, indeſſen verſicherte er, er ſei durchaus 
von der Schuld des Dreyfus überzeugt. Seiner 
Anſicht nach werde die Reviſion des Prozeſſes eine 
Beſtätigung des erſten Urtheils ergeben. Die 
Miniſter, an welche ebenfalls viele Fragen gerichtet 
wurden, enthielten ſich jeder Meinungsäußerung 
und erklärten nur, daß fie entſchloſſen ſeien, ſchnell 
zu handeln und die Angelegenheit vollſtändig auf— 
zuklären. 

Paris, 26. Nov. Dem „Echo“ zufolge wurde 
die Zahl der Wächter des Kapitäns Dreyfus auf 
der Teufelsinſel auf 11 erhöht. 

Petersburg, 21. Nov. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris iſt unter Belaſſung in ſeiner 
Stellung zum Mitgliede des Reichsraths ernannt 
worden. 


so unendlich wohlgethan haben, 
unsern innigsten Dank 


Elbing, den 26. November 1897. 


Die tieftrauernde Mutter und 


Tochter. 


Mathilde Schaumburg, 


Elsa Schaumburg. 


Statt besonderer Meldung. 


Gestern Abend verschied mein inniggeliebter Mann, unser 
theurer Vater, der Apothekenbesitzer 


Johannes Leistikow 


im 34. Lebensjahre, was im Namen aller Hinterbliebenen tiefbetrübt 
anzeigt 


Käthe Leistikow, 


geb. Zachler. 


Elbing, den 26. November 1897. 


und gutgepflegten 
Biere. 


v. 50.— Mk. 


4 


Eigene 
Reparatur⸗ 
werkſtätte. 
Reelle 
Garantie. 


Bedingungen ab. 


8 


Allen, die uns bei dem Hinscheiden unseres lieben 
einzigen Sohnes und Bruders durch ihre Liebesbeweise 


sagen wir hierdurch 


Zum Benähen 
und Besticken 


empfiehlt sämmtliche 


== Stoffe 


in Caneva, jute, Ida, 


Java und Congress, 
sowie 


Stickgarne 


in Seide, Wolle, Baumwolle 
und Leinen 


zu billigsten Preisen 


Radon bases 


16. Lauge Hinterstr. 16. 


ach und Sack Aepfel > 


Almeria- Weintrauben, 
Citronen, WE 
Backobſt u. Türkiſche Pflaumen, 
Speiſe⸗ Zwiebeln, 
blaue, weiße und rothe 


Kartoffeln, 


vorzüglich ſchön im Kochen u. Geſchmack, 
eupfiehlt billigſt 


C. Lange, 
e 


Hurrah! 


Die billigen 


Shaukelpferde 


in Fell, Leder und Holz, 
zu allen Preiſen find fie da! 


Johannes Jordan. 


Petersburg, 26. Nov. Zum Schutz des Amur⸗ 
gebietes ſollen 2 Torpedekompagnien gebildet wer- 
den. 

London, 26. Nov. Das Parlament wird am 
18. Februar nächſten Jahres zuſammentreten. 


London, 26. Nov. Die „Times“ meldet, daß 
nach Meldungen aus Kanton der Vizekönig, ein 
Admiral und ein General Befehl erhalten hätten, 
die Forts am Kantonfluſſe zu verſtärken. 

London, 26. Nov. Nach Meldungen aus 
Tokio erregt die Beſetzung der Kiautſchaubucht 
durch Deutſchland ernſtlich die Aufmerkſamkeit der 
japaniſchen Regierung, die ihre Geſandten an— 
gewieſen hat, ſie über die Abſichten der Mächte zu 
unterrichten. 

Madrid, 26. Nov. In der „Gazeta de 
Madrid“ werden 2 Dekrete veröffentlicht, wonach 
die im erſten Titel der Verfaſſung aufgeführten 
Rechte über das Geſetz und das allgemeine Stimm- 
recht auf die Antillen Anwendung finden. 

Athen, 26. Nov. Die Regierung wird aus⸗ 
ländiſche Offiziere anſtellen, um die Armee zu 
reorganiſiren. 
Konſtantinopel, 26. Nov. 


Der deutſche 


Botſchafter Staatsminiſter Freiherr von Marſchall 
iſt heute von hier wieder abgereift. , 

Konſtantinopel, 26. Nov. Das deutſche 
Mitglied der Grenzabſteckungskommiſſion Hauptmann 
Morgen und das öſterreich-ungariſche Mitglied 
derſelben Oberſtlieutenant Freiherr v. Gieſl find 
heute zur Wiederaufnahme der Arbeiten nach der 
Grenze zurückgekehrt. 


RETTET eee 


ER EEE m REES EEE 
Berlin, 26. November, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Felt. Cours vom 25.11 26.11. 
3½ pet. Deutſche Reichsanleihe . . 102,80 102,80 
3½ pCt. „ 1 . q. 102,70 102,70 
3 PCt. 1 ; 97,00 97, 

3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,80 | 102,70 
3½ pCt. 1 5 . q. 02,70 102,70 
3 PCt. 8 ; „ 97,30 940 
3½ pCt. Oſtpreußi Er Pfandbriefe .. 99,70 99,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 99,90 
Defterreichif he @oldrente . . . m. 04 20 | 104,00 
4 pCt. Ungarifche Goldrente . |103,60 103,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,45 169,65 
Ruſſiſche Banknoten 217,00 217,30 
4 pCt. Rumänier von 18990. 92,00 91,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,20 64,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 94,10 94,10 
Disconto⸗Commandit . .. . 198,50 198,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,90 | 120,00 

Preiſe der Coursmakler. 

Shen el REITER TEN 8,00 A 
Spiritus dopo , 7 E. er ie, 5740 A 


wickelt. 


wird. 


hinaus“, beizufügen. 


thum zu ſein. 


(Die beliebten 


4 ſind wieder eingetroffen. 


preiſen 


kann noch eintreten 


Diesjährige 
Braunschweiger 
Gemüseconserven 


aus einer der erſten Braunſchweiger Conſervenfabriken empfiehlt in bekanntlich 
nur feinſter Qualität 


Vor einiger Zeit annoncirte ich in dieſem Blatt, Fiſcherſtr. 36 
iſt die rechts liegende Ladengelegenheit, verbunden mit Wohnungs- 
räumen, zu vermiethen. 
einem Glasſchaukaſten hergeſtellt werden. 
Intereſſirenden die Beſichtigung gern geſtattet. 
(der Angelpunkt zu dieſer Idee) darf allerdings nicht mehr ausſchließ⸗ 
lich als Sport angeſehen werden; man darf nicht vergeſſen, daß das⸗ 
ſelbe ſich mehr und mehr zu einem wichtigen Transportmittel ent⸗ 
Demzufolge werden zu der grenzenloſen Zunahme neuer 
Formen, ſich auch Sportartikel in ebenfalls unvorſtellbaren Maſſen 
zugeſellen, wodurch das Geſchäftsleben in Zukunft veränderte Ge⸗ 
ſtaltungen erfahren wird, die alles bis jetzt darin erlebte überbieten 


Des Hauſes Lage, äußere und innere Bauart, Raumgehalt ꝛc. 
eignen ſich wohl zur Etablirung eines ſolchen Zukunfts-Geſchäfts. 
Die Lage Elbings — die Intelligenz der Bevölkerung — wie ge⸗ 
ſammte Frequenz — können auch ermuthigen der etwaigen Firma, 
„Niederlage — auch über die Grenze von Oſt- und Weſtpreußen 
Man braucht nicht Prophet zu ſein — daß, 
wenn die Firma mit ausreichend Baarfonds, nöthigem Verſtändniß, 
wie kaufmänniſche Beweglichkeit arbeitet, ihr im feſten Glauben und 
Zuverſicht ein glänzendes Reſultat zu verheißen. 5 

Selbſt der kleine Laden, in derſelben Tendenz geleitet, kann 
eine ſichere Exiſtenz bieten, und dem Ganzen eine Wohlthat. 
auf dem Hofe gut gelegen eine Vorrathsſtube, die auch zugleich kleine 
Reparaturwerkſtätte bildet, ſich befindet. 
mehr rathſam erſcheinen, mich am Geſchäft zu betheiligen — kenne 
aber den großen Vortheil jedes Unternehmens, Grundſtück Eigen⸗ 


Daher erſuche ich etwaige Reflektanten, ob einzeln oder geſell⸗ 
ſchaftlicher Form, in erſter Linie Kaufofferte an Herrn Rechtsanwalt 
Battré gelangen zu laſſen, aus deſſen Bureau Jeder z. Z Ant⸗ 
wort reſp. Bericht erhalten wird. 
nicht aus. Damenbetheiligung würde vertrauend wirken. 
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Gummiſchuhe,; 


à Paar Mk. 2,20, 


1 Wiener Schuh-Bapar, 
Gesch. Salinger, 
27. Alter Markt 27. 


D 


et Petersburger 
Gummiboots 


in größter Aus⸗ 
wahl für klein⸗ 
ſten Kinderfuß 
bis zum größten 
Herrenfuß in 
bekannter Güte empfiehlt zu Fabrik⸗ 


Erich Müller 


Spezial-Geschäft fur Gummiwaaren 
Schmiedeſtraße 6. 


Ein Uhrmacherlehrling 


Damus Nachf. 


Spezielle Preisliſten für Private und Wiederverkäufer gratis und franko. 


Sport. 


Der dazu gehörige Balkon kann auch zu 
Das iſt jetzt geſchehen. 
Die Radfahrerei 


Da 
Mein Alter läßt's mir nicht 


Beſtimmte Forderung ſpreche ich 
A. Teuchert, II Tr. 


> X Gänse, Enten, 


Fasanen 
empfiehlt ſehr preiswerth 
Gustav Herrmann Preuss. 
yvw 2 2 2 I 2 2 2 am 


Knaben, 
die Wickel⸗ und Cigarrenmachen, 


Mädchen,, 


die nur Wickel⸗ oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, ſowie ausgelerute 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 
Loeser & Wolff. 
Jlustriri 
| Deine Annoncen u Preis-Courante 
pen e, 


Nuri: A, 
ea en a 


Beſtellungen 


auf die täglich erſcheinende 


„Altpreußiſche Zeitung“ 
werden jederzeit in der Expedition 
Spieringſtraße 13, den bekannten 
Abholeſtellen und auswärts bei ſämmt⸗ 


> 
> 
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> 
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Waſſerſtraße Nr. 24, lichen Poſtanſtalten angenommen. 
bei Schwarz. 


a 


Um so rasch als möglich, das noch vorhandene Lager zu räumen, Werlte 


sämmtliche Waaren 


BE zu und unter dem Kostenpreis. EEE 
Es bietet sich daher für Jedermann die günstigste Gelegenheit, billige und we 


ens Einkäufe 


zu machen. Auch stelle 


sämmtliche Repositorien 


zum Verkauf. 


Clara Siebert, 


18. Alter Markt 18. 


Schlafröcke 


in allen Größen 
empfiehlt 


in großartiger Auswahl 


von Mk. 9,00 an 


simon Zweig, 


Schmiedeſtraße 18. 


1890 N 
kllriſches Lucht. 
Unſer reichhaltiges Mufterluger von 


. | 


9 bis 6 Uhr e zur Be ligung offen. 
und ee ee Räumung des Geſchäfts⸗Lokals haben wir einen 


Union Elektricitäts-Gefellfchaft == Toial-Ausverkaul Es 


ENTER Te he unſeres hiefigen Lagers in 
rg 9) mm ent 1 u. Knabengarderoben N 
= Wo? 


in Tu chen und Buckskins eröffnet. 9 Waaren Werken 5 
* man allgemein fragen, iſt e 


Spotiprei isen 
neue Spielwaaren- Kar 
Ottilie Tennig? 


Geselle nach Maass werden zu ſtaunend billigen Preiſen ausgeführt. 
0 Um Irrthümer zu vermeiden, mache ich darauf aufmerkſam, daß ſich dasſelbe! 


& H. Lev 
Heilige Geiſtſtraße 28, 


E l si in 1 9, e . 
gegenüber dem Hotel „Engl. Haus“, 


befindet und enpfehle Spielwaaren und Gelegenheitsgeſchenke 


zu enorm billigen Preiſen. 


Neuheiten 
5 Winter - Unterröckeni] 


Unſere 


Weihnachts ausstellung 


iſt eröffnet, wir empfehlen: 


Sun Angef. Läufer mit Material von 2,00 an. 
92 Decken er zum von en an. i ger 
Gez. Läufer auf Filz von 1,25 an. 5 
J Dembowski. ‚om. Mühlandamm 1010 „ Läufer auf Leinen mit Saum von 1,00 an. un rn zu er 
a Handtücher auf Leinen von a 3 an. 2 
Kissen auf Filz von 75 K an. 1 f kl d 
„ Bürstentaschen auf Filz von 40 Kan. 1 ef E 1 E [ 


von 60 & an. 


Plüsch- Garnituren, Sitz. und Schlaf-Sophas 


Zeitungsmappen auf Filz für Damen und Herren 50 


in großer Auswa zu billigen Preiſen. 1 ee 
— 2 BE 1 57 F Are 40 3 en in bekannt guten Qualitäten zu 
. 3 Theelöffelkörbchen mit Zeichnung 30 3, ſehr billigen Preiſen. 

dieselben schon gestickt 40 S. 
Kragenkasten von 25 Jan. 0 Br 0 N. 
Manschettenkasten von 40 5 an. 
Cravattenkasten von 75 Jan. Niederlage von Bleyle’stuaben- 
Brodbeutel von 40 & an. Anzügen, das Beſte und Halt⸗ 
Klammerschürzen von 50 Kan. barſte, was hierin gemacht wird. 
Taschentuchbehälter von 30 Kean. i b 
Uhrpantoffeln von 20 ô an. 


Stoffe, Stickmaterial und Mustervorlagen 
in großer Auswahl. 


Geschw. Martins. 


Han eee 


Jackets I feel s sah 
8 Kragen = 
Capes 
Radmäntel 


enorm billig 
Lustav Jacoby, 


Alter Markt 40. 


August Wernick ha 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Der in meinem Geschäft übliche 


Weihnachts-Ausverkau 


ist eröffnet 
und bietet sich jetzt Gelegenheit, gute u. reeile Waaren 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen einzukaufen. 


Die 4 % bei Baarzahlung fallen bei den Ausverkaufssachen fort. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 278. | Elbing, den 27. November. 1897. Nr. 278. 


1 und veröffentlicht, aus denen der Viehſtand des] muß dort die Ladung löſchen und den Schiffskörper] Jahr aus demſelben Fonds zur Trottoirlegung be- 

Lokale Nachrichten. einzelnen Beſitzers nicht erkennbar iſt, ſondern nur] repariren. Viele kleine Segler haben Neufahr⸗] willigt 1 ah von 6000 Mk. ift um ca. 
Perſonalien. Der bisher mit der kommiſſari-] derjenige der Gemeinden und Gutsbezirke eines] waſſer in den letzten Tagen als Nothhafen an-| 1700 Mk. überſchritten worden. Auch die Ueber⸗ 
ſchen Verwaltung des Grenzkommiſſariats Illowo] ganzen Kreiſes zuſammen. Das Ergebniß der] laufen müſſen. s ſchreiung wurde genehmigt. Der Regierungs⸗ 
beauftragt geweſene Sekondlieutenant a. D. Frhr.] Viehzählungen iſt lediglich zur Beantwortung wirth⸗ Roſenberg, 25. Nov. In der Nacht zum Präſident ſoll um die Genehmigung zur Entnahme 
v. Keyſerlingk iſt zum Grenzkommiſſar ernannt. — ſchaftlicher Fragen ſowie als Unterlage für wiſſen⸗] 22. d. M. wurde auf der Bahnſtrecke Charlotten-] der bewilligten Gelder gebeten werden. Zum Bau 
Der Seminaroberlehrer Dr. Schmidt in Graubenz ſchaftliche Unterſuchungen beſtimmt. werder⸗Sommerau von einem Ueberweg die Hand- eines neuen Schlachthauſes hatte die Preußiſche 
iſt zum Kreisſchulinſpektor in Heilsberg ernannt. Gegen den Schwindel mit ſogenanntenſchrankenſtange losgeriſſen, quer über die Schienen | Gentral-Boden-Kredit-Aftengejellihaft zu Berlin be- 
— Der Rechtsanwalt Juſtiz⸗Rath Jordan iſt in „Nährpräparaten“ und Nährſalzen wendet fich | gelegt und mit einem großen Stein zertrümmert. reits vor einiger Zeit die Gewährung eines Dar⸗ 
der Liſte der Rechtsanwälte beim Amtsgericht die mediziniſche Fachpreſſe. Die geſchäftlichen Er- | Auch wurde ein Laſchenbolzen auf die Schienen gelegt. | lehns von 70000 Mk. zugeſagt, dieſer Tage aber 
Kaukehmen gelöſcht. — Verſetzt find: der Stations- folge, welche die erſten Erfinder der ſogenannten] Die Gefahr konnte rechtzeitig beſeitigt werden, leider] plötzlich ohne Angabe von Gründen ihre Zuſage 
aſſiſtent Rohde von Koſchlau nach Illowo, der] Nährſalze und Haferkakaos erzielten, haben unzählige] waren die Thäter bis jetzt nicht zu ermitteln. zurückgezogen. Das Darlehn ſoll nun bei der 
Stationswärter Rade von Alteiche nach Koſchlau.] Nachahmer zu den ſonderbarſten Heilmittel-Kom⸗ Thorn, 25. Nov. Die Erweiterung der] Poſener Provinzial⸗Hilfskaſſe aufgenommen werden. 
— Dem Landgerichtsrath von Kleinſorgen in Thorn binationen ermuthigt, denen nicht der geringfte Uferbahn, die für den hieſigen Umſchlagsverkehr i Culm, 26. Nov. Einige hieſige Fleiſcher 
iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte wirkliche Heilwerth innewohnt. Wie der Geheim- dringend nöthig iſt, iſt nunmehr geſichert. Die | gründeten vor wenigen Jahren eine Genoſſenſchaft 
mit Penſion ertheilt worden. — Der Rechtskandidat mittelſchwindel das medizingläubiſche Publikum, ſo] Verhandlungen mit allen betheiligten Behörden ſind für Schweineverſicherung. Obgleich anfangs 
Johannes Finck von hier iſt zum Referendar er⸗ ſucht der Nährſtoffſchwindel die Dität- und Natur- abgeſchloſſen; die Stadtverordneten haben heute die] die Betheiligung hierzu ſehr gering war und unter 
nannt und dem Amtgericht in Neuenburg zur Be- heilgläubigen auszubeuten. Die meiſten dieſer Hafer⸗JKoſten für die neuen Uferanlagen im Betrage von ſchweren Verhältniſſen die Genoſſenſchaft zu kämpfen 


ſchäftigung überwieſen. — Dem Forſtaufſeher Schulg | und Kakao-Getränke, welche unter hochtönenden] 37000 Mk. bewilligt. Die Gleisanlagen führt die] hatte, hat fie heute ſchon 13 Mitglieder. — Für 
zu Pogutken im Kreiſe Berent iſt die dem fürſtlich[ Namen ausgeboten werden, kann ſich jeder zu Haufe | Eiſenbahnverwaltung aus. Die erforderlichen] fette Schweine wurden hier geſtern 43 Mk. pro 
reußiſchen Ehrenkreuz aſſiliirte ſilberne Verdienſt⸗J ebenſogut und viel billiger herſtellen. Bauten ſollen gleich nach Beendigung des Frühjahrs⸗JCtr. lebend Gewicht bezahlt. Man meint ganz 
medaille verliehen worden. ! eisganges beginnen. Im Ganzen werden der | ernftlic, daß die Preiſe noch ſteigen werden. 

Zur Viehzählung. Gelegentlich der am Aus den Provinzen Stadt durch die Uferbahnerweiterung 50000 Mk. (2) Allenſtein, 25. Nov. Mit Intereſſe ſieht 
1. Dezember d. 38. vorzunehmenden Viehzählang 5 Koſten erwachſen. Zu den 37000 Mk. für die] jeder Bürger, beſonders der der Mittelſtandspartei, 


wird zum erſten Mal in Preußen auch eine Zählung] Danzig, 25. Nov. Am nächften Dienftag wird | Uferanlagen geſellen ſich noch 7300 Mk. für den] dieſer Woche entgegen, handelt es ſich doch um die 
des Geflügels (Hühner, Enten, Gänſe) zur Aus. die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich über den] Ankauf der Winde, welche abgebrochen werden muß, Wahl von zwölf Stadtverordneten, d. i. / 
führung gebracht. Angeſichts des Umſtandes, daß] Ankauf des der Uphagen'ſchen Familienſtiftung ge-] und 4000 Mk. für eine neue Zollabfertigungsbude,] der geſammten Verſammlung. Mittelſtand und 
10 ſteigendem Maße der Bedarf von Eiern und hörigen Grundſtücks am Anfange von Langfuhr, das | welche die Stadt ſich verpflichtet hat, in der Nähe] Centrum haben ſich zuſammengethan, da der Mittel- 
Geflügeln aus ausländiſchen Zufuhren gedeckt wird,] eventl. zur Errichtung einer techniſchen Hochſchule in] des Schankhauſes II zu errichten. Nach der Er- | ſtand bei letzterer Partei das meiſte Entgegenkommen 
während der Geflügelhaltung im Inlande auch Anſicht genommen iſt, zu entſcheiden haben. Da es] weiterung der Ladegeleiſe der Uferbahn ermäßigt | gefunden hat. 
ſeitens der Landwirthſchaft vielfach noch nicht ge- 1 einen Flächeninhalt von 36790 Qu.⸗Meter hat und] die Eiſenbahnverwaltung die Ueberführungsgebühr Braunsberg, 25. Nov. Vor der Strafkammer 
nügend Wichtigkeit beigelegt wird, iſt dieſe Zählung in der Nähe der Stadt Grundſtücke von folhem | pro Wagen von 3 Mk. auf 2,75 Mk. hatte ſich heute der Bureauvorſteher Ernſt Weidner 
von beſonderer Bedeutung und iſt insbeſondere be⸗ Umfange, die ſich zu öffentlichen Anſtalten eignen, S. Krojanke, 25. Nov. Der ſchon ſeit Jahren] von hier gegen die Anklage zu verantworten, in den 
ſtimmt, für eine anzuſtrebende weitere Ausdehnung jetzt ſchon recht ſelten find, wird der Erwerb für] von der evangeliſchen Gemeinde zu Glubezyn ge-] Jahren 1895—97 dem Rechtsanwalt A. Geldſummen 
der Geflügelzucht die nöthigen Fingerzeige zu ſtädtiſche Zwecke für ſehr wünſchenswerth erachtet.] plante Kirchenbau wird nunmehr, da das alte im Geſammtbetrage von 300 Mark, welche ihm an⸗ 
bieten. Die bei der Viehzählung betheiligten Per-] Der Kaufpreis iſt auf 250000 Mk. normirt. Für] Bethaus ſchon dem Einſturze nahe iſt, ſeiner Aus- vertraut waren, ſich rechtswidrig angeeignet zu haben. 
ſonen werden beſonders Folgendes zu berückſichtigen] die techniſche Hochſchnle würde die Stadt zweifellos] führung näher kommen. Das neue Gotteshaus, zu Dem Angekl. lag die Pflicht ob, die von den Par- 
haben: Das Aufnahmeverfahren verlangt die Zählung] den Grund und Boden herzugeben haben und es iſt] dem der Baurath Wilke⸗Meſeritz (früher in Flatow) ] teien eingehenden Beträge zu verrechnen und die 
nicht nach Haushaltungen oder Häuſern, jondern | vorauszufegen, daß ein Grundſtück von 50- bis bereits die Zeichnung entworfen hat, iſt für hundert] verbleibenden Gelder an feinen Prinzipal abzuführen. 
nach Gehöoften. Das als Zähleinheit geltende | 60000 Qu.⸗Meter verlangt werden wird. In der Sitze berechnet und auf 7000 Mk veranſchlagt.] Hierbei hat er ſich Unterſchlagungen ſchuldig ge- 
Gehöft (Anweſen) kann auch nur aus einem Haufe | inneren Stadt iſt ein ſolches nicht disponibel und | Einſtweilen iſt ein Baufond von ca. 800 Mk. in] macht. Das Geld will er zum Theil für ſich, zum 
beſtehen, Jedes Vorwerk und jedes außerhalb] auf dem niedergelegten Wallterrain würde es nach] baar vorhanden. Die Gemeinde liefert unentgeltlich] Theil für feine bedürftigen Verwandten verwendet 
eines Gutshofes bezw. der Vorwerke gelegene] den bisher dort gezahlten Bodenpreiſen einen Werth] Feldſteine und Kies und leiſtet die Hand⸗ und zu haben. Er wurde zu 5 Monaten Gefängniß 
Inſthaus (Knechts oder Tagelöhnerhaus) und dergl.] von 21/—3 Mill. Mark repräſentiren. Das Up. Spanndienſte. Der Erlös aus dem alten Bethaufe verurtheilt. 
ift als ein beſonderes Gehöft zu betrachten. In | Hagem’sche Grundſtück läßt fich durch Hinzunahme] und feinem Bauplatze wird auf 500 Mk. geſchätzt. Tilſit, 25. Nov. Ein Liebesdrama hat 
die Zählkarte iſt der geſammte auf dem Gehöfte] der angrenzenden Ländereien, die fi im Beſitz der] Hoffentlich wird der bei Kirchenbauten ſtets opfer⸗[ durch den Tod zweier Menſchen feinen Abſchluß 
(im Hauſe) vorhandene Viehſtand und die Zahl] Stadt befinden, bis über 77000 Quadratmeter] bereite Guſtav⸗Adolf⸗Verein auch dieſer bedürftigen] gefunden. Ein Fräulein aus Bismark war mit 
aller in ihm wohnenden Haushaltungen (Hauswirth⸗ erweitern und deshalb hat der Magiſtrat es für | Gemeinde ſeine Hülfe eingedeihen laſſen. Als neuer] dem Tiſchlermeiſter Rudolf Fröſe aus Ußlöknen ver⸗ 
ſchaften) einzuzeichnen. Auch die Gehöfte, welche] die technische Hochſchule in erſter Linie in Ausſicht] Bauplatz iſt der dortige Gutspark, von dem die] lobt. Im Laufe des Sommers wurde jedoch das 
nur eine oder mehrere Arten von Federvieh halten, genommen und er empfiehlt der Stadverordneten-J Gemeinde einen Theil gekauft hat, in Ausſicht ge⸗ Verhältniß gelöſt, und nun verkehrte Fröſe mit einer 
ſind als viehbeſitzende zu zählen. Gehöfte ohne] Verſammlung den Erwerb für 250000 Mk., ſei es nommen worden. — Auf dem Dominium Krojanke] früheren Kellnerin Anna Rodies. Sein Vater aber 
. Vieh 10 5 gleichfalls eine Karte, auf welcher] zu dieſem Zweck, ſei es event. zur Errichtung eines iſt unter dem dortigen Viehbeſtande die Maul- verweigerte ſeine Einwilligung zur Heirath. Seit 
die Fehde zu erſtatten iſt. Es iſt darauf zu] neuen Stadtlazareths, wenn das bis jetzt dafür fund Klauenſeuche ausgebrochen. dieſer Zeit war das Liebespaar verſchwundeu. Kürz⸗ 
achten, aß innerhalb der Städte zerſtreut in den] reſervirte Grundſtück links von der großen Allee für Inowrazlaw, 25. Nov. Als beſter Schütze lich hat nun ein Forſtgehilfe das Paar im Bismark ⸗ 
Häuſern —— vereinzelte Stücke Vieh ſowie das Polytechnikum den Vorzug finden ſollte. unter den Offizieren des 2. Armeekorps hat Haupt-] wäldchen an einem Baum erhängt gefunden. 
Pferde Bin a. nicht übergangen werden. Danzig, 25. Nov. Am Freitag, den 15. mann Bode vom 140. Regiment in Inowrazlaw] Stargard i. P., 24. Nov. Im Geiz verkommen 
Gleich en * isherigen Aufnahmen des Viehftandes | Oktober, ging der ſchwediſche Dampfer „Thor“, den Ehrenſäbel erhalten. Free find die 60 Jahre alte Wittwe des Glaſers Sibbel 
ſoll auch ie bevorſtehende unter Mitwirkung der] Capt. Svenſſon, mit einer Ladung Gasreinigungs⸗ Wollſtein, 23. Nov. Die Stadtverordneten] und deren 47 Jahre alte unverheirathete Tochter. 
eee a werden. Wer das Ehren-] maſſe von Petersburg nach Danzig ab und nach- haben beſchloſſen, auch für das laufende Rechnungs- Beide beſitzen hier das Haus Breiteſtraße 28, das 
amt eines 915 85 übernimmt, dem wohnt bei deſſen] dem der Dampfer in Folge ſehr ſchweren Wetters jahr der Knaben-Handfertigkeitsſchule eine ſie allein bewohnten. Seit etwa einem Jahre haben 
Ausübung bel 8 eines öffentlichen auf dieſer Reife Kotka und andere Plätze hatte] Beihilfe von 500 Mk. aus den Zinsüberſchüſſen] die beiden Frauen ſich nicht mehr auf die Straße begeben, 
Beamten Beſt ie Viehzählung hat keinerlei anlaufen müſſen, iſt er nach einer Depeſche des] des Reſervefonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu ge-] hielten das Haus verſchloſſen und öffneten nur dem 
wecken 95 Bra zu dienen. Die durch] Kapitäns Svenſſon heute in Libau ſchwer leck unter] währen und zur weiteren Fortſetzung der in diejem | Bäderjungen, der ihnen das Frühſtück brachte, oder 
die Viehzäh ig Tangten Einzelangaben werden] Aſſiſtenz von Hilfsmannſchaften und von Libauer] Jahre begonnenen Trottoirlegung 10000 Mk. aus] der fie bedienenden Aufwärterin. Geſtern fiel es 
vielmehr lediglich zu Ueberſichten zuſammengeſtelltl und Windauer Schleppdampfern eingekommen und l dieſem Fonds zu bewilligen. Die für dieſes! der Nachtbarſchaft auf, daß der Frühſtücksbeutel 
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Der Todeskandidat. 
a Novellete von O. Seller. 


1 Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 


ſo thun, als hielten wir ihn für einen ganz Ge-] Blicke verrieth. Lilli war, wie gejagt, ein reizen⸗J und übte fie mit ihr ein — gewann an Empfindung 
ſunden,“ ſchärfte ich ſchließlich Luiſen und meiner | des Geſchöpf. Der Student hatte das gewiß gleich und Seele. Mir, als großem Muſikfreund, konnte 
Nichte ein. . geſehen, aber die ſchmeichelhafte Aufmerkſamkeit,] das recht fein. Aber Lilli hatte nun keine Luft 

Am andern Morgen waren Lillis Augen ge-] die fie ihm erwies, der ſüße Klang ihrer Stimme, und Muße mehr, die Mutter in der Wirthſchaft zu 
ſchwollen. Sie empfand ſo tiefes Mitleid mit] wenn fie zu ihm ſprach, entflammte plötzlich ſein] unterſtützen. Kurz: Der Todeskandidat ſtellte all⸗ 
Leopold, daß fie ſeinetwegen die Nacht hindurch ge- jugendliches Blut. Sein Mienenſpiel war freilich] mählig unſer Haus auf den Kopf, faſt ohne daß 
5 kann 0 weint hatte. Indeß nahm fie ſich zufammen. Meine in meiner und Luiſens Gegenwart beredter als jeine | wir es bemerkten. Wir behandelten ihn als lieben 
Deutlich 80 be ich mich des Abends, da meine Schweſter ſchlug einen heiteren Ton an, ließ ſich] Lippen. Eine gewiſſe zart entgegenkommende Be- | Gaft: von der Zahlung einer beſtimmten Penſion 
perwittwete gr = A vor bald 14 Jahren — die Skizzenmappe des jungen Mannes zeigen und rührung meiner Stiefel unter dem Tiſch konnte ich] hatte ich nichts hören wollen und die Abmachung 
zu mir . 5 untergehende Sonne warf ihr! bekundete ihr lebhaftes Intereſſe für feine Zeich- | nicht wohl als an meine Adreſſe gerichtet betrachten. | war auf unbeſtimmte Friſt vertagt worden. Es 
röthliches Licht über die Bäume vor dem Forſthaus, nungen. Sie waren in der That ſehr talentvoll, Unter anderen Verhältniſſen würde mir das zuf freute mich aufrichtig, daß ſich, nach Ablauf von 
wie ein ſchwarzer 6 ſtand die in tiefe | ſoweit ich es beurtheilen konnte, beſonders gefielen] denken gegeben haben, auch gewiß Urſache zu fait vier Wochen, in des Studenten Ausſehen und 
Trauer gekleidete Geſtalt vor mir, das Kind an] mir einige Waldlandſchaften und Hundeporträts. | einigem Mißfallen. Aber dieſem Gaſte — dem Befinden durchaus keine Veränderung zum Schlimmen 


ihre Bruſt drückend, weinend legte ſie's in meine | Natürlich kargte ich nicht mit meinem Beifall. Wer] Todeskandidaten — gönnte ich dies letzte Auf- zeigte. 
Arme. Und von dem Augenblick an, als die zarten | unſer angeregtes Geſpräch gehört hätte, würde uns | flammen von Lebensluſt und Liebesregung einem An einem ſchönen Tage — Ende Oktober — 
Fingerchen meinen Hals umklammerten, kannte ich] für die vergnügteſten, ſorgloſeſten Menſchen von der hübſchen Mädchen gegenüber. überraſchte ich meine Nichte dabei, wie ſie ſich von 


Vatergefühle; die Beiden, Mutter und Kind, mach.] Welt gehalten haben. Und doch war der Todes⸗ Der Gang heut mochte ihn doch angegriffen] Leopold — ohne Sträuben — küſſen ließ. Auf 
an n e Haus erſt zum Heim. Ich hatte] kandidat der einzige, deſſen frohe Laune nichts ge-| haben, denn am nächſten Tage erbot er ſich mir] die Lippen küſſen! Er ſaß vor feiner Staffelei, ſie 
Lilli aufwachſen ſehen, fie war jetzt ein reizendes, künſteltes hatte. Er ſchloß ſich mir auf meinem] nicht weder zum Begleiter. Dafür erfuhr ich bei] neben ihm. Er erſchrak keineswegs, als er meiner 
ſechszehnjähriges Mädchen, meine ganze Freude und] Inſpektionsgang durch die Forſt an und nahm] meiner Rückkunft, daß er mit Lilli in den Wald | anfichtig wurde, ſondern trat — Lilli war allerdings 
Hoffnung. Und aller ſchöne junge Menſch hier | meine Bemerkung, daß der Weg weit und anftrengend | gegangen war. hocherröthet entflohen — unbefangen auf mich zu 
war auch ſeines a ne Onkels Hoffnung und Freude | fei, mit offenbarer Verwunderung auf. Bald kam eine große Kiſte mit Büchern an.] und ſagte: „Verzeihung, Herr Oberförſter. Was 
geweſen, er ſah W iN aus, hatte ein ſo „Deſto beſſer für mich, Herr Oberförſter!“] Leopold machte ſich in ſeinem Zimmer heimiſch.] Sie ſoeben ſahen, war kein Verrath an Ihrer Gaſt⸗ 
friſches Weſen und ſollte doch dem Tode unvettbar | ſagte er lächelnd. „Bewegung gerade brauche ich.] Nicht etwa, daß er ſich ſehr viel darin aufhielt.] freundſchaft — Sie werden es nur natürlich finden, 
verloren ſein! Era In den letzten Wochen ift mir garnicht fo recht] Den größeren Theil des Tages brachte er in unfe- | wenn ein junger Mann erſt mit dem Mädchen, 
Meine Schweſter aft Lilli plauderten munter. | wohl geweſen; das Stubenhocken bekam mir ſchlecht!] rem Familienkreiſe zu. Meine Schweſter ließ ihn] das er liebt, einig zu werden ſucht, ehe er ſich an 
Sie erſchraken W 8 We ich fie erinnerte, | Wäre nicht die Malerei meine Leidenſchaft, jo wollt'] in allen Dingen gewähren, richtete ſich ganz nach] die Familie wendet. Lilli hat ſich mit mir verlobt 
daß unſer liebenswür ſors a kein anderer ſei, ich gern ein Forſtmann werden wie Sie.“ ſeinen Wünſchen. Zum Aufftellen einer Staffelei] und ich habe die Ehre, Sie um die Hand Ihrer 
als er durch des Probe br ten bereits angemel⸗ Ich nahm die Gelegenheit wahr, ihn über ſein] brauchte er gutes Licht, das fand er nun am Nichte und um die gütige Fürſprache bei ihrer Frau 
dete Todeskandidat. = 2. be fler bränen aus.] Befinden auszufragen. Schwindel und Herzklopfen | Fenſter unſeres Wohnzimmers, da mußte Luiſens] Schweiter zu bitten!“ 
Luiſe hatte er bloß 929 i — 5 8 etwas über- hätten ihn beläſtigt, ſagte er ſehr leichthin. Aha!] Nähmaſchine den Platz räumen. Luiſe bereicherte Das war mir denn doch zu arg! Da mußte 
arbeitet und hoffe, die ee ald hi werde ihm] das beſtätigten meine Vermuthungen, fein Leiden] den Küchenzettel durch verſchiedene Gerichte, die er | es ein Ende haben mit dem Rückſichtnehmen! 
gutthun. Nun — 9 fi ee Feſtig⸗ betreffend. Nur mit halbem Ohr lauſchte ich feinen | in Süddeutſchland kennen gelernt hatte, und zu „Lieber Herr Leopold,“ ſagte ich frank und 
keit nicht klagen 2 . 125 efinden, ſo war's Erörterungen über Forſtwiſſenſchaft und Wald-] deren Bereitung er ihr die Rezepte und praktiſche] frei, „Sie halten ſich hier zur Kräftigung Ihrer 
doch unſere Aufgabe, a Bl ünſche zu errathen, kultur, wovon er wirklich etwas verſtand. Daß] Anleitung gab. Er lieh Lilli feine Bücher; meine | Geſundheit auf und find zur Erreichung dieſes Ziels 
ihm ſein Ende, wenn er doch bald ſterben mußte, er, wie ſein Onkel, ein guter Schütze und Jagd-] Schweſter, welche die Romane der Familienblätter] von uns gut aufgenommen worden. Andere Zwecke 
zu erleichtern. „ „liebhaber ſei, kam dabei auch zur Sprache. Er ge-|erft ſorgfältig prüfte, ehe fie Lilli ein Heft davon zu verfolgen, würde ich von Ihnen nicht hübſch finden!“ 
„Wenn ich nur wüßte, ri ihm eigentlich fehlt,“ fiel mir mehr und mehr. Schade um ihn, dacht'] in die Hand gab, überraſchte das junge Mädchen „Wieſo?“ entgegnete Leopold lebhaft. „Ich 
ſagte meine Schweſter, „jo könnt ich ihn natürlich ich wehmüthig. in Thränen zerfließend über der Lektüre von] bin freilich jung, aber vermögend, habe eine aus⸗ 
beſſer pflegen, g 5 5 Lilli hatte ſich zur Zeit des Mittageſſens doch] „Romeo und Julia.“ Leopold deswegen Vor⸗ ſichtsreiche Zukunft. Wenn ſie aus Lilli lieber 
Das war's eben! Und ihn fragen — das ging | nicht ganz in der Gewalt; wenn fie auch nicht, wie] ſtellungen zu machen wagte Luiſe nicht. Und Lilli] eine Frau Doktor als eine Künſtlerfrau machen 
doch nicht. Schließlich einigten wir uns darüber,] am Morgen, alle Augenblicke aus dem Zimmer! nahm ſeit dieſer Zeit ein ſehr ſelbſtſtändiges, ver-] wollen, fo bin ich bereit, die Laufbahn, bie und 
er müſſe an einem Herzfehler, vielleicht einem] rennen mußte, um ihre Thränen zu verbergen, ſof ändertes Weſen an. Bis Leopold in unſer Haus] Onkel für mich beſtimmte, weiter zu verfolgen Er 
Aneurisma, leiden. — Dabei find die Patienten oft] ſprach ſich doch in ihren Augen ſolch' zärtliche] kam, war fie ein harmloſes Kind geblieben, jetzt] die Malerei nur nebenbei zu betreiben. Kr I 
ganz munter, während der Arzt ſchon den Zeitpunkt] Theilnahme aus, daß mir bange wurde und ich es] lag ein Ausdruck in ihren Augen — halb ſinnend, | bring ich jedes Opfer — und pr ſorſter!⸗ 
des Todes ziemlich genau vorher beſtimmen kann. als Erleichterung empfand, im Geſicht des jungen] halb von leidenſchaftlicher Innigkeit erfüllt. Ihr] Onkel Ihnen danken, beſter Herr 1 ben ig 
„Vor allen Dingen — einliches Vermeiden Mannes einen gewiſſen Ausdruck wahrzunehmen,] Klavierſpiel — Leopold war ein vorzüglicher Geiger, Er ſprach jo einſchmeichelnd. 1 B unft, meine 
jeder Gemüthsbewegung, kein Widerſpruch, und ſouſt der eine ganz mißverſtändliche Auffaſſung ihrer | beſaß eine Menge Noten für Klavier und Violine] — es rührte mich! Aber meine Vernunft, 


in den Vormittagsſtunden noch an der Hausthür 
hing; die Polizei wurde benachrichtigt und die Thür 
Den Eintretenden ſtrömte 
Ueberall, 
im Hausflur wie auf den Treppen, herrſchte die 
Als die Polizeibeamten die 
Thüre zum Wohnzimmer öffneten, bot ſich ihnen 
Die alte Frau Sibbel 
lag auf einem verrotteten Strohlager, dem man 
ſich vor Schmutz und Geruch nicht nähern konnte, 


gewaltſam geöffnet. 
ein peſtilenzialiſcher Geruch entgegen. 


größte Unſauberkeit. 
ein ſchauerlicher Anblick. 


die Tochter kniete davor und begann bei dem 
Eintritt der Beamten laut zu lamentiren. Ihren 
Körper deckte nur ein ſchmutziges, zerriſſenes Hemd. 
Beide Perſonen litten offenbar an Verfolgungswahn, 
weshalb ihre Ueberführung in das Krankenhaus 
ſofort erfolgte. 
noch am Abend des geſtrigen Tages geſtorben. 


Zweifellos iſt es der Geiz geweſen, der die beiden 


Frauen moraliſch und phyſiſch heruntergebracht hat, 
denn ſie gönnten ſich kaum das Nothwendigſte zum 
Leben. Das Haus iſt faſt ſchuldenfrei, auch be⸗ 
ſitzen ſie ein Privatkapital von über 20000 Mark. 

Stolp, 25. Nov. 300 Mark Belohnung 


hat der Regierungspräſident zu Köslin für die Er⸗ 
mittelung der Frevler ausgeſetzt, welche im ver⸗ 
gangenen Monat, wie wir ſ. Z. berichteten, die 


Züge der Kleinbahn Stolp-Schmolfin-Dargerdje 
durch Legen von Steinen auf die Schienen und 
Anbringung anderer Hinderniſſe gefährdeten. 


Heer und Marine. 


— Da Prinz Heinrich das Kommando über 


die neu zu bildende II. Kreuzerdiviſion übernimmt, 


ſind dem Kapitän z. S. Frhrn. v. Boden hauſen 
vertretungsweiſe die Geſchäfte der I. Marinein⸗ 


ſpektion überwieſen worden. 

— Ein Vorfall, der ſich bei der Kontroll- 
verſammlung am 13. d. M. zugetragen hat, wird 
in Heidelberg vielfach beſprochen. Ein Reſerviſt, 
ein Lehrer, hatte ſich nach der Anſicht des dienſt⸗ 
habenden Feldwebels nicht raſch genug von ſeinem 
Platze zu ihm begeben und ſoll angeblich ſogar auf 
ſeinen Zuruf langſamer gegangen ſein und gelacht 
haben. Der Feldwebel meldete darauf den Lehrer 
beim Hauptmann. Dieſer fragte die Nachbarn 
des Lehrers, ob ſie die gleiche Beobachtung wie 
der Feldwebel gemacht hätten, aber keiner konnte 
bezeugen, was dieſer angab. Der Hauptmann 
ließ, obgleich der Feldwebel mit ſeiner Behauptung 
allein ſtand, den Lehrer abführen und in 
Militärhaft bringen. Jedermann war nun der 
Anſicht, daß die Haft nur eine Ordnungsſtrafe ſei 
und als ſolche höchſtens auf drei Tage ausgedehnt 
werde. Aber der Lehrer, dem ſchwere Gehorſams⸗ 
verweigerung zur Laſt gelegt wird, iſt bis heute, 
alſo nach neun Tagen, noch nicht entlaſſen. 
Nun fragt Jeder: Kann nach dem Militärgeſetz ein 
Menſch derart ſeiner Freiheit beraubt werden, daß 
auf die Ausſage eines Einzigen, ohne jeden Urtheils⸗ 
ſpruch, dauernde Haft verhängt wird? Iſt das an⸗ 
genommene Vergehen wirklich ſo ſchwer, daß es eine 
ſo harte Sühne erfordert? Am 16. d. M. ſoll das 
erſte Verhör ſtattgefunden haben. In der Kaſerne 
ſcheint man Stimmung für eine harte Aburtheilung 
zu machen, da in der Inſtruktionsſtunde auf das 


Entſchlüſſe ſollte er nicht ins Wanken bringen! 

„Unmöglich!“ ſagte ich kurz. „Geben Sie mir 
Ihr Wort, daß — ſo lange Sie unter meinem 
Dache ſind — ſolche Dinge, wie ich vorhin ſah, 
nicht wieder vorkommen!“ 

Er gab ſein Wort nicht, indeß beſchloß ich, 
gut aufzupaſſen, und ſchärfte es auch meiner 
Schweſter, welche durchaus meinen Standpunkt 
theilte, ein. Noch an demſelben Nachmittag ſchrieb 
ich an meinen guten Freund, den Profeſſor. Zu 
meinem Befremden erhielt ich keine Antwort. 

Dies Räthſel wurde mir bald darauf gelöſt — 
durch ein Geſpräch Lillis mit Leopold. Da meine 
Schweſter die einſamen Spaziergänge im Walde 
jetzt verhinderte, ſaßen die beiden auf einer Bauk 
im Gemüſegarten. Die befand ſich gerade unter 
dem Fenſter meiner Schlafſtube. 

„Mein Onkel iſt ſeit Ende Auguſt in Egypten, 
er läßt ſich natürlich keine Briefe dahin nachſenden,“ 
ſagte Leopold. „Indeß muß er bald zurückkommen. 
Auf der Rückfahrt wollte er eine Woche lang 
Aufenthalt in München nehmen. Er wohnt da 
immer im Rheiniſchen Hof. Er würde nicht ſo 
grauſam ſein, uns zu trennen! Ich weiß nicht, 
was der Oberförſter, der mich anfangs ſo gütig 
behandelte, auf einmal gegen mich hat! Doch 
wenn Du mich liebſt, meine ſüße Lilli, ſo werde 
ich alle Hinderniſſe ſtürmen!“ 

„Ich liebe Dich von ganzer Seele, Leopold!“ 
erwiderte Lilli. 

Alſo ſie duzten einander ſchon! 

„Willigſt Du in einen kühnen Plan, Lilli? 
So höre: ich packe meinen Koffer, ſage Deinem 
Onkel und Deiner Mama Adieu. Du erwarteſt 
mich auf dem Bahnhof — Gepäck brauchſt Du 
nicht mitzunehmen, das würde auffallen. Wir 
reiſen zuſammen nach München“ 

„Und — laſſen uns heimlich trauen? Geht das 
denn?“ fragte Lilli zaghaft. 

„Nein!“ entgegnete er — und ſeine Ehrlichkeit 
verſöhnte meinen Groll einigermaßen — „das geht 
nur in Romanen und Schauſpielen und war in 
früheren Jahren auch wohl möglich. Jetzt — giebt 
es keinen Bruder Lorenzo mehr, der Liebende ins⸗ 
geheim verbindet. Aber — wenn wir zuſammen 
durchgegangen ſind, dann willigen Dein Onkel und 
Deine Mama beſtimmt in unſere Heirath!“ 

Jetzt hielt ich es für angezeigt, herunterzukommen 
und meine Autorität als Hausherr und Familien- 
oberhaupt geltend zu machen. 

„Geh zu Deiner Mutter, Lilli!“ ſagte ich ſtreng. 
„Und kommen Sie, junger Herr, mit Ihnen muß 
ich ein ernſtes Wörtchen reden!“ 

Lilli wandte ſich mit einer flehenden Bewegung 
mir zu. Ich ſchob ſie ins Haus hinein und ging 
dann mit Leopold in mein Zimmer. a 

„ueberflüſſig, Ihnen zu jagen, daß ich alles 


Dort iſt die alte Frau Sibbel 


ſchwere Vergehen und auf die damit verbundene 
Beſtrafung hingewieſen wurde. Man wundert ſich 
hier, beſonders in Lehrerkreiſen, daß von der vor⸗ 
geſetzten Behörde keine Schritte gethan wurden, 
die Freilaſſung zu erwirken. (Nach der Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung beſteht allerdings das formelle 
Recht des Gerichtsherrn, die Verhaftung des 
Angeſchuldigten und die Fortdauer der Haft zu ver⸗ 
fügen. § 99 beſagt darüber aber des Näheren: 
„Des Diebſtahls, des Betruges, der Deſertion oder 
anderer ſchwerer Verbrechen Angeſchuldigte ſind bei 
hinreichenden Verdachtsgründen jeder Zeit zu ver⸗ 
haften. Andere Angeſchuldigte können von der 
Unterſuchungshaft befreit bleiben, wenn nicht zu 
beſorgen iſt, daß ſie das Verbrechen fortſetzen, die 
Flucht ergreifen oder die Freiheit zur Erſchwerung 
der Unterſuchung mißbrauchen werden.“) Da bei 
dem Lehrer⸗Reſerviſten zweifellos nichts derart zu 
beſorgen war, ſo muß, wie die „Frankf. Ztg.“ her⸗ 
vorhebt, freilich ſeine lange Inhaftbehaltung, 
namentlich da die Schuld eine ſehr beſtrittene iſt, 
ſehr befremden. 


Von Nah und Fern. 


* „Guillaume II intime.“ Man ſchreibt 
der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin: „Guillaume II 
intime“ nennt ſich ein ſoeben in Paris erſchienenes 
Buch von Marice Laudet, einem Mitarbeiter des 
„Figaro“. Der Titel und ein geſchmackloſes Titel- 


bild, das den Kaiſer in Küraſſieruniform nach Art 


des Gekreuzigten an ein romaniſches Schwert ge⸗ 
feſſelt darſtellt, erwecken falſche Vorſtellungen von 
dem Inhalt. Der iſt recht harmlos und bietet 
namentlich einem deutſchen Leſer nichts Neues. 
Höchſtens wirken mancherlei Mißverſtändniſſe und 
ſchiefe Auffaſſungen amüſant. Die ganze Lebens⸗ 
geſchichte des Kaiſers wird erzählt und durch zahl⸗ 
reiche Abbildungen illuſtrirt, die zum Theil herzlich 
ſchlechten Photographien oder Holzſchnitten unſerer 
illuſtrirten Journale entnommen ſind. Die Fran⸗ 
zoſen lernen da wieder einmal die Königin Luiſe 
und den alten Kaiſer kennen. Die illuſtrirte Ge⸗ 
ſchichte geht ſogar bis zu einer Anzahl „Paukbilder“, 
auf denen man u. A. den griechiſchen Kronprinzen 
als Paukanten in einer Schlägermenſur ſieht. 
Wilhelm II. wird von der Wiege bis in die letzten 
Jahre geſchildert. In allen möglichen Situationen 
iſt er abgebildet, ebenſo ſeine Gemahlin und ſeine 
Kinder. Seinen Vater, den kranken Dulder, zeigt 
ein Bild in San⸗Remo im Jagd⸗Koſtüm! „Le 
cheval de bataille de Guillaume II“ haben wir 
in dieſem Buch zum erſten Male kennen gelernt. 
Bekannter ſind ſeine Galawagen, die Livreen ſeiner 
Kutſcher und Diener. Auch in einem Maskenko ſtüm 
als Großer Kurfürſt iſt er zu ſchauen. Als „Le 
palais de Guillaume II“ wird uns das bekannte 
kleine Palais Unter den Linden mit dem hiſtoriſchen 
Eckfenſter und dem anſtoßenden Barockgebäude der 
Bibliothek zugemuthet, das bekanntlich das Palais 
des Großvaters, aber nie des Enkels geweſen iſt. 
Aehnliche grobe Irrthümer ſind in dem Buche nicht 
ſelten. Den heiteren Gipfel aber erreicht es in dem 
Bildniß des gegenwärtigen Reichskanzlers. „Le 
prince Hohenlohe- Schillingsfürst“ ſteht unter dem 
Portrait. Armer Fürſt! Wie haft Du Dich ver⸗ 


gehört habe, nicht wahr?“ redete ich den Studenten 
an. 

„Sie zwingen uns durch Ihre Härte ...“ 
fing er an. 

„Unſinn!“ unterbrach ich ihn. „Ich glaubte, 
der Aufenthalt in meinem Hauſe würde Ihnen gut 
thun, darum behielt ich Sie ſolange hier. Jetzt 
muß ich — um Ihrer ſelbſt willen — bitten, daß 
Sie gehen. Was dächte wohl Ihr Onkel von mir, 
wenn ſeine Vorausſicht, Sie würden hier, vor allen 
Aufregungen bewahrt ....“ 

„Sie äußerten ſchon einmal etwas über eine 
angebliche Empfehlung meines Onkels, was ich 
nicht verſtanden habe,“ fiel mir der junge Mann 
haſtig in die Rede. „Ich muß nun wirklich darauf 
beſtehen, zu erfahren, was mein Onkel Ihnen 
eigentlich über mich ſchrieb.“ 

„Ich kann Ihnen den Brief nicht zeigen.“ 

„Sie müſſen, Herr Oberförſter!“ 

„Er theilte mir nur mit, daß Ihre erſchütterte 
Geſundheit — es ſcheint Ihnen ja, Gottlob, jetzt 
beſſer zu gehen ...“ 

„Meine Geſundheit?“ ſagte Leopold ſehr ge- 
reizt. „Wollen Sie damit etwa ſagen, daß Sie 
mir Ihre Nichte nicht geben wollen, weil ....“ 

„Weil Sie leidend ſind — jawohl!“ 

„Zeigen Sie mir den Brief.“ 

Ueber die Beleidigung vergaß ich menſchliches 
Rühren, Mitleid, alle bisherigen Bedenken. Vor 
Aerger zitternd legte ich den Brief in ſeine Hand. 
Er ging damit ans Fenſter; es dunkelte bereits. 
Da er mir den Rücken zuwandte, konnt' ich nicht 
ſeine Mienen beim Leſen wahrnehmen. Es dauerte, 
obgleich für ihn die Handſchrift ſeines Onkels gewiß 
nicht ſchwer zu entziffern war, mehr als fünf 
Minuten, ehe er langſam ſeinen Platz verließ und 
wieder auf mich zukam. 

Seine Lippen zuckten eigenthümlich, als er zu 
reden anfing: 

„Ich bitte um Entſchuldigung, lieber Herr 
Oberförſter. Der Brief hier rechtfertigt Ihre 
Weigerung vollkommen.“ 

„Verzeihen Sie mir,“ begann ich. Die Reue 
überkam mich. Ich hatte tödtliche Angſt, daß er 
jetzt vor meinen Augen in Ohnmacht fallen oder 
ſonſtwie Schreckliches ſich ereignen könnte. 

„Bitte!“ entgegnete er. „Nur eins möchte ich 
von Ihnen hören: hatte Lilli Kenntniß — von 
dem Inhalt des Schreibens hier?“ 

„Jawohl.“ 

„Sie hat alſo von Anfang an geglaubt 
O, ſie iſt ein ſüßes, holdes Geſchöpf!“ f 5 

„Das iſt ſie!“ erwiderte ich warm. „Und 
darum üben Sie auch Rückſicht gegen fie! Erſparen 
Sie dem Mädchen, das ſie lieben, den Kummer.“ 

„Sich mit einem Sterbenden zu vermählen, 


meinen Sie? Herr Oberförſter — ich bin ſelbſt⸗. 


ſüchtig! Ich kann's nicht, wirklich nicht! Wenn nun 


ändert, oder vielmehr glücklicher Fürſt, wie jung biſt 
Du geworden! Die Erſcheinung des Fürſten Hohen⸗ 
lohe iſt in Paris nicht unbekannt. Man erzählt, 
daß die Pariſer Schutzleute den Incognito⸗Spazier⸗ 
gänge liebenden Botſchafter des deutſchen Reiches 
ſehr genau gekannt haben, genauer als die Berliner 
Schutzleute, die den äußerſt beſcheidenen alten Herrn 
hin und wieder bei feſtlichen Anläſſen nicht erkannt 
und als „Publikum“ behandelt haben. Es wird 
ſich auch mancher Pariſer wundern, wenn ihm jetzt 
in dem franzöſiſchen Buch als Prinz Hohenlohe- 
Schillingsfürſt das Porträt eines etwa 25 oder 30 
Jahre jüngeren Mannes mit keckem Ausdruck und 
energiſchen Geſichtszügen entgegen lacht. Von einer 
Aehnlichkeit des Fürſten Hohenlohe in irgend einem 
Alter mit dieſem Bilde iſt gar keine Rede. So 
kann der geiſtvolle Kopf des alten Staatsmannes 
nie ausgeſehen haben. Die franzöſiſchen Leſer wer⸗ 
den nie errathen, wer der Manniſt, den man ihnen als jetzi⸗ 
gen Kanzler des deutſchen Reiches vorſtellt. In Berlin 
löſt ſich das Räthſel leichter: Es iſt der — Frhr 
von Hammerſtein, der ehemalige Chefredakteur der 
„Kreuzzeitung“, der ſich gegenwärtig im Zuchthauſe 
befindet. Das überaus gut getroffene Porträt iſt 
nach einer Photographie gemacht, die den Freiherrn 
ſo zuverſichtlich ſelbſtbewußt wiedergiebt, wie man 
ihn bis zu ſeiner Verhaftung gekannt hat. Es iſt 
dasſelbe Bild, das ſeine vielgenannte Basler Freun⸗ 
din von ihm beſaß. Der Himmel mag wiſſen, wie 
dieſe Verwechslung entſtanden iſt! 

* Sagan, 25. Nov. In dem benachbarten 
Kunzendorf brennt der Braunkohlenſchacht 
der Lohſer-Werke von Maier & Co. Der 
Förderthurm und die Schurre ſind bereits vollſtändig 
eingeäſchert. Die Belegſchaft konnte bis auf etwa 
9 Vermißte gerettet werden. Es ſind Vorkehrungen 
zur Rettung der noch im Schachte befindlichen Berg⸗ 
leute getroffen. Der Brand iſt noch nicht gelöſcht. 

* Oelsnitz i. Vogtl., 25 Nov. Heute früh 
2 Uhr 48 Minuten wurde hier wellen⸗ 
förmiger Erdſtoß verſpürt. 

* Hamburg, 23. Nov. Eine Strafe von nicht 
weniger als 8000 Mt. wurde heute von der Straf- 
kammer gegen den Lotteriekollekteur Bauer wegen 
Poſt vergehens erkannt. B. hatte 10000 ver- 
ſchloſſene Briefe, enthaltend Proſpekte der Hamburger 
Lotterie, in einer Kiſte verpackt als Frachtgut nach 
Kopenhagen geſandt. Dadurch hat er das Poſtregal 
verletzt und er muß für jeden Brief anſtatt 20 Pf. 
eine Strafe von 80 Pf. und außerdem das hinter- 
zogene Porto mit 20 Pf. bezahlen, ſo daß ihm die 
ganze Sache auf 10000 Mark zu ſtehen kommt. 
B. machte geltend, daß er die Briefe in einzelne 
Packete von 5 Kg. hätte verpacken und ſo der Poſt 
übergeben können, wonach ſich ein viel geringerer 
Betrag des hinterzogenen Portos ergebe. Doch iſt 
nach dem Weltpoſtvertrag die Verſendung von Brie⸗ 
fen in Packeten uicht zuläſſig. 

* Lohnende Kunſtreiſe. Der noch nicht 


ein 


19 jährige Pianiſt Oſſip Gabrilowitſch hat einen 


glänzenden Antrag nach Amerika bekommen. Als 
Honorar für 100 Konzerte in der Saiſon 1898/99 
ſoll er 100000 Dollars — alſo über 400000 Mk. 
— erhalten. 7 


Lillis Liebe das einzige Mittel zu meiner Geneſung 
wäre?“ 

„Solche Wunder giebt's wohl kaum. Ich würde 
eher an eine Beſchleunigung des Endes glauben. 
Schonen Sie Ihre Geſundheit — und dann, ſpäter 
vielleicht einmal ...“ 

„Thut mir leid — ich kann nicht warten. Es 
geht ja aus dem Brief hervor: ich bin ein Todes⸗ 
kandidat. Laſſen Sie mich wenigſtens die kurze 
Zeit, die ich noch zu leben habe, glücklich ſein!“ 

Solche Hartnäckigkeit war denn doch unerhört! 
Sie machte mich ſtumm. 

„Verlängern Sie nur Ihre Gaſtfreiheit noch 
auf zwei Tage! Ich gebe Ihnen dafür von freien 
Stücken mein Ehrenwort, daß ich Ihre Nichte zu 
keinem übereilten Schritt bereden, überhaupt ohne 
Ihre Einwilligung ſie nicht feſter an mich binden 
will,“ ſagte Leopold in ruhigerem Tone. 

Was ſollt' ich machen? Hart ſein durft' ich doch 
gegen den jungen Mann nicht. Die etwaigen 
Folgen hätten mir weder Lilli noch meine Schweſter 
je verziehen und ich mir ſelber auch nicht. Ich 
hatte noch einen ſchweren Kampf mit dem Mädchen 
zu beſtehen, der gleichfalls reſultatlos verlief: Lilli 
erklärte, von Leopold nimmer laſſen zu können. 
Wenn er ſterben müſſe, ſo wolle ſie um ihn ſein 
bis zuletzt, ihm die Augen zudrücken und den letzten 
Athemzug vou ſeinen Lippen küſſen. Kurz, ſie war 
faſt noch unvernünftiger als der Todeskandidat 
ſelbſt. So gingen anderthalb Tage hin. 

Als ich um die Dämmerſtunde des letzten der 
verabredeten zwei Tage aus meiner Thür trat, um 
in den Wald zu gehen, lief ich gerade in die Arme 
meines guten, alten Freundes, Leopolds Onkel. 

„Das nenn ich eine Ueberraſchung!“ rief ich aus. 

„Wieſo? Haſt Du mich etwa nicht erwartet? 
Ich bekam doch in München ein Telegramm mit 
Deinem Namen? Hier!“ 

Ich las: „Umgehend abreiſen, hierher kommen. 
Gefahr im Verzuge“ und mein Name ſtand richtig 
darunter. 5 oe 
„Die Depeſche iſt nicht von mir abgeſandt. 
Aber ich kann mir ſchon denken von wem 

„Verzeihen Sie, daß ich mich Ihres Namens 
bediente,“ klang Leopolds Stimme jetzt an mein 
Ohr. „Onkel! Lieber Onkel! Ich wollte Dich 
vom Bahnhof abholen — es wurde aber zu ſpät.“ 

„Neffe! Wie kommſt denn Du hierher, Poldl?“ 

„Wußteſt Du nicht, daß er hier war?“ fragte 
ich den Profeſſor. Die Geſchichte fing an, mir 
räthſelhaft zu werden. 

„Keine Ahnung!“ a 

„Du ſchriebſt mir doch im Auguſt, Du wollteſt 
mir Deinen Leo anvertrauen ...“ 

„Leo! Ach Gott ja! Der ſtarb zwei Tage nach 
Abgang meines Briefes!“ 

Jetzt ſah ich, daß der Student ſich auf die 
Lippen biß, um nicht laut anfzulachen. 


Literatur. 


§ Der Moden Salon. Wieder liegt uns ein 
neues Heft (Nr. 23) dieſer Zeitſchrift vor, die in 
kurzer Zeit eine ſo überraſchende Verbreitung 
gewonnen hat, und wieder frappirt uns die ſeltene 
Vereinigung wahrhafter Vornehmheit und hoher 
Zweckmäßigkeit in allen Darſtellungen. Der „Moden: 
Salon“ hat das Problem gelöſt, für wenig Geld 
nicht nur Viel, ſondern auch. Gutes zu bieten; fein 
Erfolg iſt deshalb ein wohlverdienter und anhaltender. 


Landwirthſchaftliches. 


Saatenſtand und Ernteſchätzungen waren 
im Königreich Preußen um die Mitte des Monats 
November folgende (Nr. 1 bedeutet die Erwartung 
einer ſehr guten, 2 einer guten, 3 einer mittleren, 
4 einer geringen und 5 einer ſehr geringen Ernte): 
Klee (auch Luzerne) 2,4 (im Oktober 2,3), Winter⸗ 
weizen 2,6 (2,6), Winterſpelz 2,2 (2,1), Winter⸗ 
roggen 2,6 (2,7). Der diesjährige Ernte— 
ertrag wird auf Grund von Probedrüſchen, wie 
folgt, geſchätzt: Hafer 1378 Kilogramm vom 
Hektar (1896: 1446), Erbſen 927 (991). Bei 
Kartoffeln beträgt die Ernteſchätzung in Diſtrikten 
mit umfangreichen Brennerei- ꝛc. Betrieben 10780 
Kilogramm vom Hektar (1896: 10603), überhaupt 
11213 (11067), davon krank 6,4 (9,9); bei Klee⸗ 
heu (auch Luzerne) 4869 (3715); bei Wieſenheu 
3799 (3241). Für das Reich ergeben ſich folgende 
Zahlen: Stand des jungen Klees (auch Luzerne) 
2,3, des Winterweizens 2,6, des Winterſpelzes 2,5, 
des Winterroggens 2,6. Ernteertrag vom Hektar 
nach vorläufigen Schätzungen bei Hafer 1430 Kilo⸗ 
gramm (1896: 1500), Kartoffeln 11010 (10590), 
Klee (auch Luzerne) 5150 (4260), Wieſen 4280 
(3900). | 
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Zurückgesetzte Stoffe für — 


Weihnachtsgeschenke. 
6 Meter Noppen-Bocker zum Kleid für 
M. 1.80 Pf. 
6 Meter Tokio Winterstoff zum Kleid 
für M. 2.40 Pf. 
6 Meter Damentuch in 15 Farben zum 
Kleid für M. 3.30 Pf. 
6 Meter Veloutine Flanell solider Quali- 
tät zum Kleid für M. 4.20 Pf. 
6 Meter Frühjahr- u. Sommerstoff gar. 
waschächt zum Kleid für M. 1.68 Pf. 
versenden in einzelnen Metern franco 
in's Haus. 
Gelegenheitskäufe in Woll- u. Waschstoffen 
zu reducirten Preisen. 

Muster auf Verlangen franco. Mode- 
bilder gratis. 
Versandthaus: Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe : 
Stoff z. ganz. Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot z. ganz. Anz. f. M. 5:85 Pfg. 


\ 


„Wer war Leo?“ 
„Meine deutſche Dogge! Ein ſo prächtiges Thier! 
Nun — es war nichts mehr zu machen. Iſt ſanft 
verendet. Brauchte meinen Liebling wenigſtens 
nicht erſchießen zu laſſen!“ 

„Das löſt alle Mißverſtändniſſe!“ ſagte ich auf⸗ 
athmend und reichte dem lautlachenden Studenten 
die Hand. 

„Was iſt denn los?“ fragte der Profeſſor ver- 
wundert. 

„Eine Verlobung, Onkel!“ erwiderte Leopold. 
Und zu Lilli eilend, die eben in der Thür erſchien, 
rief er fröhlich: 5 

„Hoffentlich geht mir mit ihrem Mitleid nicht 
auch ihre Liebe verloren, und fie nimmt mich, ob— 
gleich ich kein Todeskandidat mehr bin!“ 


Von Nah und Fern. 


Entſtehung des Wortes „Telegramm“ 
Wie G. Büchmann in ſeinem „Citatenſchatz für das 
Deutſche Volk“ erzählt, iſt der erſte Vorſchlag zur 
Annahme des kürzeren Wortes „Telegramm“ von 
einem Amerikaner, E. P. Smith aus Rocheſter 
ausgegangen, der die Erfindung desſelben in dem 
„Albany Evening Journal“ vom 6. April 1852 
mit folgenden Worten ankündigte: Ein Freund 
wünſcht, daß wir ankündigen, er werde ſich zu ge⸗ 
eigneter Zeit erlauben, ein neues Wort in das 
Wörterbuch einzuführen. Der Zweck der beab- 
ſichtigten Neuerung iſt, die jetzt vorhandene Nöthi⸗ 
gung zu vermeiden, zwei Wörter, die oft vorkommen, 
zu gebrauchen, wo eines genügen würde. „Dies 
Wort iſt „Telegramm“ ſtatt „telegraphiſche 
Depeſche“ x. Das Wort iſt falſch gebildet, es 
müßte eigentlich „Telegraphen“ heißen. Gleich im 
Anfang wurde von Athen aus darauf aufmerkſam 
gemacht; aber mit Blitzesſchnelle drang das be⸗ 
quemere Wort gegenüber dem richtigen durch. Nur 
die Griechen blieben ſtandhaft und wenden heute 
noch „Telegraphen“ an. 

Exploſion eines Bierfaſſes. Mit lautem 
Knall und unter großer Flammen⸗ und Rauchent⸗ 
wickelung explodierte dieſer Tage in der Aktienbrau⸗ 
erei Friedrichshain in Berlin beim Pichen ein etwa 
65 Hektoliter faſſendes Lagerfaß. Ein Böttcher 
hatte heißes Pech iu das Faß gegoſſen und dann, 
wie üblich, einen glühend gemachten Kolben zum 
Ausbrennen in das Pech hineingeſtoßen. Es ent⸗ 
wickelte ſich nun eine außergewöhnlich große Flamme, 
und da die Gaſe nicht ſchnell genug entweichen 
konnten, erfolgte die Exploſion, bei der beide Bö⸗ 
den des Faſſes herausgepreßt wurden. Durch den 
Luftdruck wurde der Böttcher zu Boden geſchleudert; 
er erlitt eine ſchwere Verletzung der rechten Geſichts⸗ 
hälfte. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 1. Advent⸗Sonntage. 

St. Nicolai⸗ Pfarrkirche. 
Vorm. 95% Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 95¾ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Mittwoch, den 1. Dezember, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: Advents⸗Abend⸗ 
gottesdienſt. Herr Pfarrer Bury. 
Vorm 10 U * 

5 r: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Pe 
8 Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Bort 9s Uhr: Beichte. 

Nach 134 Uhr: Kindergottesdienſt. 
achm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
2 Mittwoch, den 1. Dezember, Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 

err Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 ⅛ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Bergan. 

Vorm. 9¾ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
SET 

ittwoch, den 1. Dezember, Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Superintendent Schiefferdecker. 

St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Vorm. 11% Uhr: Beichte u. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienft. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
8 e 
orm. 10 Uhr: Herr Prediger Har 
Evangeliſcher Gottesdieuft ber 2 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9˙½ Uhr, Nachm. 4½ Uhr: 
Herr Prediger Horn. a 
Don se Nachm 3 —4 Uhr 
onnerſtag, Abends : Pre⸗ 
8 Ne 9555 8 Uhr: Herr Pre⸗ 
n Wolfsdorf Nied 1 2 
Nachm. 2 ee erung: Vorm. 9 Uhr, 


Herr Prediger Hinrichs. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 10. d. Mts ſtattgehabt 
10d d. g en 
N Auslooſung der von A auf 
> /s % convertirten Elbinger dt⸗ 
obligationen vom Jahre 1820 To 
folgende Nummern gezogen worden: 


Littr. A Nr. 59 70 à 2000 
' Mb 
„ B „ 6, 41, 58 à 1000 % 
„ O, 35, 69, 154, 
162 à 500 
17 D " 12, 21, 29, 31, 
12 47, 109, 
\ 128 4 200 4 
Bei der gleichzeitig ſtattgefundenen 


De der von 4 auf 3 
ertirten, im Jahre 1886 ausge 
Elbinger Stadtanleihe „Obige. 
tionen, ausgefertigt mit dem Datum 
vom 1. September 1895, ſind folgende 
Nummern gezogen worden: 1 
Littr. A Nr. 117, 157 3 2000 
„ B „ 126, 171, 180, 4 1000 
„ C „ 244, 318, 355, 
He 390, 413, 
120 
164, 185, 195, e 
203, 240, 271 
297, 327 4 200 
Bei der ebenfalls am 10. d. Mie. 
ſtattgehavten Auslooſung der von 4 auf 
3½ „% convertirten Elbinger Stadt⸗ 
anleihe vom 18. Juli 1892 wurden 
folgende Nummern gezogen: 


7 % con⸗ 


„ D „ 


Littr. A Nr. 24 über 2000 % 
8 „ 34, 68, 105 à 1000 % 
9 „ 58, 94, 114, 

5 134, 246, 367 à 500% 
„. „ „ 887 112 


1 
a 214, 229, 287 3 
Diele %% Clbinger Endeohll 
ationen — Anleiheſcheine — werden den 
nhabern mit der Aufforderung hierdurch 
gekündigt, die entſprechende Kapital⸗ 
abfindung vom 1. Januar 1898 ab 41 
der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe gegen Rück. 
gabe der obigen Obligationen — An⸗ 
leiheſcheine — nebſt Talons und Coupons 
in Empfang zu nehmen. 
Vom 1. Januar 1898 ab hört die 
Verzinſung der gekündigten Stücke auf 
Gleichzeitig erinnern wir an die Ein⸗ 
löſung der zum 1. Januar 1897 ge⸗ 
kündigten Stadtobligationen und zwar: 
a. aus der Anleihe vom Jahre 1876: 
Littr. C Nr. 155 über 500 , 
„ „ 200 4% 
b. aus der Anleihe vom Jahre 1885: 
Littr. B Nr. 107 über 1000 % 
„ D „ 332, 341 2200 M 
6. aus der Anleihe vom Jahre 1892: 
Littr. D Nr. 1 und 211 à 200 .% 
‚Die Verzinſung dieſer Stadtobli⸗ 
gationen — Anleiheſcheine — hörte mit 
dem 1. Januar 1897 auf. 
Elbing, den 14. Juni 1897. 


Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Provinzial⸗ 
Raths der Provinz Weſtpreußen wird 
wegen der am 
ſtattfindenden allgemeinen Viehzählung 
der an demſelben Tage hierſelbſt an⸗ 
ſtehende Schweine⸗ und Viehmarkt 
hierdurch 

raufgehoben. ER 


Elbing, den 6. November 1897. 
Der Magiſtrat. 


n 


Für Tiſchler! 
Leime in 
3 3 blond u. orange 

udpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in — En 


Bogen, 

Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 

Bu Kali, Politurſpiritus, ER 
Leinöl, beſter Qualität, 
Hamb. Mattine, Antic⸗u. Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


Bettfedern, 


bei größtem Umſatz am Platze, ſtaunend 
billig, 


Einschüttungen, 


nur federdicht, in jeder Breite u. Preis, 


Bettdecken 


von 1,50 an, 


Bettlaken, 


ſehr breit, von 1.25 an, 


Bettbezüge 
Halbleinen 37"), 
Den Rest 

Kindermäniel, 
Damenjaquetts, 
Herren-Paletots, 
Herrenjaquetts 


verkaufe, um vollitändig zu räumen, 
von heute ab zu jedem nur annehm⸗ 
- baren Preiſe. : 

Der große Umſatz in 
fertigen Gegenſtänden hat bewieſen, 
daß man auch ohne große Reklame, 
En reell und billig, viel verkaufen 
ann. 


Otto Reuter, 


Brückſtraße 6. 


Holzſchuhe 


Billigſte Preiſe! 
| gumengs anpistg 


prima Qualität 
empfiehlt 
Carl Steppuhn 
„Alte Börſe“. 


n 
1 än ürzen, 
ſchw. aderichürgen 10905 Art, 
weise Wurzen in Wolle und Seide, 
eiße re mit ut 
er Auswahl, 
Damenkragen und Manſchetten, 
weiß und ſchottiſch, 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
Damen⸗Vorſteckſchleifen 
in Sammet Seide, 

2 Weihnachtsgeſchente 2 
in Galanterie⸗ u. Lederſachen 
in reizender Art, 
Regenſchirme in Seide 
in großer Auswahl 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Bertha Schild, 


Alter Markt 15, Ecke Spieringſtr. 


1. Dezember d. J. 


großer Auswahl, ug 


Neue Sendungen vorzüglich gereinigter 


Betttedern u. Daunen, 


ſehr ſchöne, weiße und füllkräftige Waare, 
trafen ein und emfehle dieſelben zu billigen Preiſen. 
D Garantirt 


federdichte Betteinschüttungen. 
Lakenleinen, ſchwere kräftige Waare, in voller Breite 
Meter von 80 Pfg. an. f 
J Linon in voller Breite, zu Bezügen, gute haltbare Waare 
ſehr ſchön in der Wäſche, Meter von 75 Pfg an. 


Damast- und gestreifte Bezüge, 
in voller Breite, Meter von 1 Mark an. 


Fertige Betten 


in verſchiedenen Preislagen ſehr billig. 


Robert Holtin, 


Schmiedeſtraße 4. 


7 


e Zum bevorfichenden Weihnachtsfeſfe 5 
empfehle mein reichhaltiges Lager in: 
Regulatoren, 


Wand- und Meck-Uhren, 
Caſchenuhren, Ahrketten, Anhängern etc. 


1 3 AR 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
BEE Neparaturen werden gut und billig unter 
Garantie ausgeführt. 


Brillen, 


Pince=nez, 


Thermometer c.“ 
in großer Auswahl. 
Reparaturen an derartigen 
Sachen gut und billig. 


Max Schwarz, 
Uhrmacher, 
Waſſerſtraße 24, im Hauſe des Herrn Kaufmann Schulz. 


Beachtung! 


Herrmann Claassen, Sonpnacherneiſet, 


Waſſerſtraße 82, 

empfiehlt ſein eigenes Fabrikat, ſowie verſchiedene bezogene Schuhmacherwaaren. 
Ich verkaufe billig, beſonders für die jetzige Zeit, gute waſſerdichte Herren⸗ 
und Damenſtiefel, für Kinder beſonders haltbare und ſtarke Schuhe. 
Mein Stand iſt vis-ä-vis dem Herrn Pitschel (früher Haarbrücker). 
Reparaturen ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden, welche mit größter Sorgfalt 
und Gediegenheit ausgeführt werden. Meine werthe Kundſchaft von Stadt 
und Land wolle dieſes beſonders beachten. 


— ß Zur Winter⸗Saiſon᷑ñĩk! 
empfehle mein 
Grosses Pelzwaaren-Lager. 


Herren-Pelzfutter, Damen-Pelzfutter, Herren-Pelzkragen, 
Pelz-Muffen, Kutscher-Garnituren, Schlittendecken, 


Muffen und Kragen, Baretts 
von den billigſten bis zu den feinſten, kleidſam garnirt. 


Winter⸗Mützen und⸗Hüte. 


Jede Umarbeitung und Anfertigung wird ſauber und billig ausgeführt. 


Franz Gehrmann, 
I. Fiſcherſtraße 14. 


Berren- Moden 
zur Herbſt⸗ u. Winter ⸗Saiſon. 


Reichhaltige Auswahl in 


Paletot- und Anzugstoffen 
in engliſchen und deutſchen Deſſins. 


Fr. Liedtke, 


Kurze Hinterſtraße 13. 
Anfertigung unter Garantie des Gutsitzens. . 
Wie bekannt ſolide Preiſe. 


Gegründet 1847. Gegründet 1847. 


E. Mulack, 


Nr. 15 Uhrmacher, Alter Markt Nr. 15 
(Ecke Spieringſtraße), 
empfiehlt ſein großes Lager goldener und silberner 
Herren- und Damenuhren, 
13 Remontoirs und Savonettes, 
Regulateure, Wanduhren, Wecker, 
Stets neue Muſter, unter mehrjähriger Garantie guten Gehens. 


Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. 
ſauber und zu verläſſig. 


W.Kahmann's 
Lufah- 
Sohlen 


empfehlen 


pro Paar 50 Pf. 
Geschw. Salinger, 


Wiener Schuh-Barar, 
27 Alter Markt Nr. 27. 


Bilder 
jeder Art werden in kürzeſter 


Zeit ſauber und billig ein⸗! 
gerahmt bei 


A. Birkholz 


Elbing, Kettenbrunnenſtr 5. 


CCF. 
Tatel- u. Rochobſt 
empfiehlt billigſt die 
Obsthalle Alter Markt. 
r 


2 


Rosen- 


(Schutzmarke) 


'/ Sanlelöl-Kapseln 
1 heilen Nasal und 


Hlarhrobren- 
Aiden (Ausfluss) 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
3 Viele Dankschreiben. 

Flacon 2 u. 3 Mk. 
Nur ächt mit voller 

g Firma: Apotheker 
E. Lahr in Würz- 


4 burg. In Elbing 
zu haben in den 
a sechs Apotheken. 
ene. 
Neu! Neu! 
enthält 


Malzextrakt⸗Roks, Honig⸗Roks, Spitz⸗ 
wegerich⸗Bonbon, Bruſtcaramellen, Zwie⸗ 
bel-Bonbon und Honig-Bonbon, 
pr. Pfd. nur SO Pfg. 

Wer ſeinem Huſten mit all dieſen 
Bonbons zu Leibe geht, darf des Er⸗ 
folges ſicher ſein. 


Conrad Mahlke, 
Schichauſtr. 1. Fiſcherſtr. 9. 


Zur bevorſtehenden Winter-Saiſon 
bringe mein großes Lager von 


Tabakspfeifen 


jeder Art und Länge und jeder 
Preislage in gefällige 3 
Ich empfehle: Lauge Weichſel⸗ 


pfeifen, Rüſterpfeifen mit weiter 
Bohrung, Hauspfeifen, kurze Horn⸗ 
und Jagdpfeifen und andere Holz⸗ 
und Shagpfeifen in ſehr reicher Aus⸗ 
wahl. Ferner einzelne Pfeifentheile: 
Abgüſſe, Köpfe in allen Größen, Be⸗ 
ſchläge, Schläuche, Pfeifenſpitzen. 
F. Paetzel, Brückſtr. 
Neue türkiſche Pflaumen, 
pro Pfund 25, 30 und 35 Pfg. 
Backobſt, geſchält und un eſchält, 
in verſchiedenen Preislagen, 
Apfelſinen und Eitronen, 
Almeria⸗Weintrauben, 
Tafel⸗ und Kochobſt, jowie 
Graudenzer, blaue und — — 
1 Speiſekartoffeln, 
ſämmtl. Waare in beſt. Qualität empf. 
F. B. Sommerfeldt, 
Fiſcherſtraße Nr. 35. 


Alte Kleidungsſtücke 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 


Sen no Damus 


Meichf. 
Colonialwaaren-, 
>: ODelicatessen, 

.  Südfrucht- u. 
Wein- Nandlung. 


Krantheiiishalber gebe ich mein Geſchäft auf und ftelle hiermit mein geſammtes Waarenlager zum 


ola. Ausverkauf. 


Mein Waarenlager, aufs reichhaltigſte aſſortirt, beſtehend aus: 
Tuchen — Buckskins — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppenstoffen, wie bekannt nur beste Qualität; ferner: Teppichen 
Läufer stoffen — Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — Boy’s 


Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc. 
ebenfalls nur prima Qualitäten, muß bis zum 1. Januar geräumt fein. Es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft 
Die Anfertigung von Herrengarderoben findet bis zum Schluß des Ausverkaufs zu gleichfalls we nis ermäßigten Preiſen ſtatt. 1 


Jugo Alex. Mrozek. Elbing. 


Friedrich 4 m 5. 


Empfehle mein — — Lager in 


5 5 N ee Hochzeits. Ep = 1 7 eee 
N Th. och as Jacoby. ud 4 goldenen u. silbernen 
& : Gelegenheits- 4 Herren-u.Damen- 
ER NR #| Geschenken, Uhr en. 
0% Freundschafts- 
10 Verlobungs- und in 
1 Mi Trau-Ringen. | Gold, Silber, Double, 
* Iauberste u. stren Nickel. 
f 1 fachgemäs 
Die von den Fabrikanten für die letzte Herbſt⸗ I Ausführung von Tal ur 
und Winterſaiſon in neuen Muſtern gearbeiteten Reparature Boutons, 
Qualitäten empfehle zu folgenden billigen Nl 1 e. 
BR 2 5 N ser, Gabel 
\ F “ Neuarbeit "ur Lofer! 
oppeltbreit, gewirkter Melangen-Stoff, 5 18e Kaffee- und Thee- 
. n be; 13 au Tinschneiden A 
|Monogrammeı Austalt 
5 „und für Vergoldung, 
Widmungen Versilberung, 
in Vernickelung und 


Bier- u. Weingläser. Verkupferung. 


Soldschmicde- Werkstätte mit elektrischen Betriebe 


Augustin Riebe, Elbing, 


53 Alter Markt 53. 


Anfertigung von Arena aller Art für Behörden, Vereine und Private. 


\ 6 1 r. 1 13 oh K doppeltbreit . ce Haustuchſtoff 2 78 5 
ee . 2.88 
50 : 

16 Mir. 1 R obe doppeltbreit, u ⸗Stoff, in 3 82 5 
a 6 Mtr. 1 Robe Cöper⸗Cheviot in 5 c Geſchmack, 478 
0 6 Mtr. 1 Robe prima engliſch Loden⸗Robe, imit. Robe 4,82 . 


6 Mtr. 1 Robe * b e ge h an 5,25 5 5 — — SEES 
5 Einfarbige reinwollene # Fegg en | E. Andree, 5 
Geraer und Greizer Hleiderſtoffe 16 4 Tischlarmeister, A 
N RT onen 277 inn. Mühlendamm14 Inn. Mihlendamm14/15 
| m. I nen sun, eee dei, 
6 Mir. 1 Robe an, Gerdes un: 4.50 J kOhel-, Spiggel- nd Palstermöbel-Lansr. BE 
6 Mr.! Robe "tt ewe der ene gos. 4,85 [ dane here rd ee nenne HE 
Uebernehme: 38 


Ganze Wohnungseinrichtungen, 


5 6 Mtr | Robe doppeltbr. alfgabeinfogbige Popelin⸗Robe, 5 10 
155 + R 

1 6 Mt 1 | Robe de eee bee ſchönen 5.10 
0 1 allfarbeu, Robe 

1 6 Mtr. i Robe doppeltbreit Arge 5.9 


In großer Ausmah empfehle 


Mädchen- u. Kinderkleider e 
Caro⸗, Jephyr⸗Stoffe Mir. 39, 45 Pfg., 
Zephyr⸗llelaugen⸗Stoſ Mtr. 55—5 Pfg. 


Velontine Mtr. H—48 Pfg. 


Reste und Coupons 


Damen-Kleiderftoffen, 


Decorationen, Hötel- und Ladenein- 
richtungen, AltdeutscheBauernstuben, P54-&- 
Comtoirausstattungen, Bauarbeit 8 
jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 12 
sowie den ganzen inneren Ausbau. 


E. Andree, 5 
= — 


Kd 


2 


Tischlermeister. 


12 — 
Ep 


une ange 557 SS 
— 525 80 — 5 2 


3 
30 
EN 


in garnirten 


Kinder - Filzhüten 


werden zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft. 


Mein Lager ſämmtlicher el artikel: 


j Baretts, Muffen, Kragen, Boas und Pelz- 
Garnituren 


für Damen, Mädchen und Kinder 
Reſte 50 Em. bis ca. 3½ Mtr. von 20 f an 1 cinjaciten bis eleganteſten Genre, empfehle zu 


Coupons 2 Mir. bis ca. 7 Mtr. von 60 5 an i 5 unübertrefflich hilligen Preiſen. 
rain er Elbinger Stroh. und Filzhut⸗ en 


5 Th. Jacoby. Th. Jacoby. 0 a 
i Felix — — Ficherſtr 8 a 


